
Die

Redaktion:
S., Gr. Brauhausſtraße 17

Fernſprecher 6802

h t e h e e

l

Bezugspreis: Monaſlich 1.75 Mk. frei Haus. Bei
Abholung 1.60 Mk. Bei den Po anſtalten viertjährlich
5.25 Mk. ohne Beſtellgeld. Einzelnummer 15 Pfenuig.

—m2 =üw5JdHälle, Mitwodh den 1. Aloder ind
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feiertage.

Verlag und Expedition:
alle a. S., Gr. Ulrichſtraße 27

Fernſprecher 5407

h h h h h h h e e h h
e

umAnzeigenpre Die 8 geſpaltene MillimeterZeile
20 Pfennig. im Reülagaeteil MillimeierZei.e 60 Pfennig.

Schluß der Anzeigen Annahme vormittags 10 Uhr.

Ada

Noshke ſpricht.
Bercts am Montag konnten wir kurz berichten,

oaß Note in Berlin vor 500 Funktionären unſerer
Partei giprochen 7 und daß man ihm danach ein
einſtinſniges Vertrauensvotüm ausſprach.
In der ebaktte, die ſich auf W Niveau bewegte,wurden geviß Worte der Kritik laut, wie ja überhaupt
in letzterſgeit Noske ein beliebter Angriffspunkt vieler
ehrlich wplender Parteigenoſſen geworden iſt. Gerade,
weil ſo iel Noske-Kritik geübt wird und ſcharfe Vor
ſtöße gegen den an exponierteſter Stelle Stehenden
unſerer Penoſſen an der Tagesordnung ſind, iſt es be-
achtlich, Fuß Noske die Berliner Parteigenoſſen von der
Richtigkeſt ſeines Vorgehens überzeugt hat und daß
ſie ſich einmütig r 55 Noske geſtelltaben. Veil aber das, was Noske bei dieſer Gelegen-

t ſagte von außerordentlicher Bedeutung iſt, manchem
Kritikus Nufklärung und vielen notwendige Klarheit
eben kahn, laſſen wir Noskes Rede im ungefähren
ortlautſolgen. Noske ſagte:

n dir Preſſe iſt. davon die Rede geweſen, ich würde
vor das Ferum der Berliner Parteigenoſſen gefordert
werden, hamit ſie' Abrechnung mit mir halten. Dazu
bemerke ihh die Verantwortung für meine Politik ſchulde
ich dem Yarteitag und der Fraktion. Aber da ich jetzt
in Berlin wohne, will ich enge S mit den Ber-
liner Pafteigenoſſen halten, wie ich

meiner t lgitigkeit mit den Parteig
möglich eine enge Verbindungdemokratiſchen Sitiſeen und den de her
en was unbed nötig iſt. Bisher hat uns die

eberlaſtung mit Arbeit daran leider gehindert. Als
mich der Redakteur des „Vorwärts“ Kuttner wegen des

Falles Reinhardt
anrief, habe ich ihm gewarnt, auf jede Rederei ein
un Das Vertrauensvotum für Reinhardt iſt
wiſchen Ruttner und mir erörtert worden. Jch habem geſagt, daß manches, was ihm mitgeteilt wurde, un

wahr iſt, aber er hat es heute wiederholt. Die Ver-
trauensmänner haben mir verſichert, daß Reinhardt
keine m r in der Truppe getrieben hat. Sie haben auch verſichert, daß in keiner
Truppe ein ſolches Vertrauensverhältnis zwiſchen
Mannſchaft und Führern beſteht wie in der Brigade
Reinhart. Es wird ſo ſein, daß, Reinhardt einmal eine
unpaſſende Bemerkung gemacht hat, wie es auch andern

ſſiert jſſt. Es bleibt dabei, daß Reinhardt uns inet eit wertvolle Dienſte geleiſtet hat und daß
einen ſolchen Mann e auf Redereien hin über die

Klinge ſpringen laſſe. v habe eine ſchriftliche Erklä-
rung, inſder Reinhardt den

Ang egenheit
Sachverhalt klargeſtellt hat.

hat dem Reichskabinett vorgelegen,
und die hat einſtimmig erklärt, daß kein Anlaß vor-
liegt, die Affäre weiter zu verfolgen. Das in derC r Jnterview mit Reinhardt

eine Di

wiſchen den ſozial

ichtung. Jch kann doch den militäriſchen
richt in Ordnung bringen, Am ein halbes

der Offiziere und Unteroffiziere
ich innerhalb der Truppe gegenſeitig Konachen. Jch habe kein Ihtekeſe daran, daß

e zu einem politiſchen Diskutierklub gemacht
e Truppe als Geſamtheit muß unpolitiſch
einzelne Soldat kann natürlich ſeiner poli

ſchen Frigung unbehindert nachgehen. Wenn in der
Kaſerngjpolitiſche Propaganda getrieben wird, dannſantiis rt der militäriſche Apparat nicht. Was 8

„Mrwärts“ in den letzten Wochen zum Vorwur
emachwhabe, das iſt, daß er ablaſſen m unſerenT uen,

uarteiggoſſen jeden Tag das Gefühl irre

als wenn die Gegenrevolution
r choſ wieder am Kragen hätte. Dadurch wird ein
ſwa r vonttat in die Parteipreſſe getragen, das

Es klar, daß ich mein Amt, zu dem ich mich nicht
gedrän habe, nicht ög kann, wenn nicht die Partei-
enoſſeſim Lande hinter mir ſtehen. Es iſt richtig, daß
auernwerſucht wird, auf die Truppen in monarchiſti

ſchem in einzuwirken, 777 ſo, wie auch e Tag
verſuchſwird, daß die mmuniſten und die Ungb-gigf an die Soldaten herankommen. Das Recht

er i elede Pahe eret l 2kann ijnicht verbieten. Sache unſerer Parteigenofſeniſt es ne Gegenagitation zu heit
D r gab dann ein allgemeines

Bild d der n Entwicklung ſeit der Revolution und
in ihr: wir haben jetzt die ſchönſten
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e Verhandlungen um die Regierung.

Die Verhandlungen wegen des
Eintritts der Demokraten in die Regierung haben zu
einem Ergebnis noch nicht geführt. Wie der „Lok.
Anz.“ ſchreibt, macht zunächſt das Betriebsräte-

e ſetz den Unterhändblern der drei Parteien Kopfzerfrehen, Ein weiteres Hindernis für den Wiederein-
tritt der Demokraten in die r bildet die Frage
Erzberger. Dann ſtellen die Demokraten noch Forde
rungen auf, die ſich auf rein innere Angelegenheiten

Berlin, 1. Okt.

macht, eine Grundlage für e h zu finden.Geſtern abend tagten die Mehrheitsſozialiſten und dasentrum und heute vormittag wirt die demokratiſche
raktion zuſammentreten, um ſich nochmals mit ben
ngelegenheiten z befaſſen. Eine Entſcheidung wird

kaum vor zwei oder drei Tagen erwartet. Dem „Vor
wärts“ zufolge ſoll in ſachlicher h für eine
meinſame Regierungsarbeit freie n geſchaffen ſein.

Das italieniſche Parlament gufgeldſt.

WTB. Bern, 30. Sept. Die italieniſche Deputierten

Der große Arbeiterkumpf in England

Amſterdam, 30. Sept. Der „Telegraaf“ mekder
aus London, daß in Sübd-Wales 300090 und in
Rhonda 30000 Bergarbeiter erwerbslos
find. Der Generalſekretär des Maſchiniſten- und
Heizerverbandes erklärte, er rechne mit einer Streik
daner von ſechs Wochen. Die r iin Lancaſhire iſt infolge des Eiſenbahnerſtreiks ernſtlichbedrxoht. Jn Leeds Jan zwei große Stahlfabriken
ſchließen müſſen. Der Führer der Bergarbeiter hat er

erſtrecken. Geſtern nachmittag wurde der Verſuch ge klärt, daß in zwei bis drei Tagen infolge des Eiſen
bahnerſtreiks 90 Prozent der Bergarbeiter
zum Streik gezwungen werden würden.

Ausdehnung auf die Kohlenarbeiter in Südwales?
Das Reuterſche Bureau meldet aus London, daß erwartet wird.

daß in den Kohlenbergwerken in Südwales heute überall ver
Belrieb eingeſtellt wird. Tauſende von Arbeitern der Eiſen
induſtrie ſind bereits brotlos. Nach verſchiedenen Punkten von
Südwales ſind Truppen entſandt worden.

Die Folgen des Rieſenkampfes.
WTVB. A rdam, 36. September. „Telesraafe meldetaus London W Die Südweſt und ChathamBahn hat
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kammer ſt auſgelsſt worden. Die

d eben S nat und rnAh be e o
DreHeeſe derer vent ertſen Wiberſreng

bildungen im Kabinett ſind et
Ebenſo iſt die Erörterung der Friedensverträge damit bis
auf weiteres vertagt.

Awtftundentan in 6chweden.

Wie aus Stockholm gemeldet wird, hat die zweite
ſchwediſche Kammer mit 126 gegen 64 Stimmen den Ge-
ter der Regierung über die Einführung der acht
tündigen Arbeitszeit angenommen.

Verhandlungen im Verliner Retallardeiterſtreſt.

Berlin, 1. Okt. Die Verhandlungen zur Bei-
des Streiks in der Metallinduſtrie wurden

r unter Beteiligung des Oberbürgermeiſters
ermuth und des Arbeitsminiſters Schlicke fort-

gelegt Obwohl ein Ergebnis noch nicht erzielt werden
onnte, iſt es chon, wie ren Blätter ſagen,bemerkenswert, daß die Arbeitgeber wie

die Arbeiter ſich bereit erklärt haben, die Verhand
lungen heute fortzuſetzen.

Vom Seemannsſtreik. Auch in Bremen iſt in einer Ver
ammlung der Abbruch des Seemanns- und Hafenarbeiterſtreiks
eſchloſſen worden.

i Sache der Regierung, ſondern des Volkes
ſelbſt. S gut!) Der große wirtſchaftliche Um-
wandlung hat erſt begonnen, und die Wöelt-revolution, als die ſich dieſer Krieg darſtellt, wird e
nach Jahrzehnten nachwirken. Das Maß der revött
tionären Errungenſchaften, das ein Volk ſich ſichert,

hängt ab von ſeiner politiſchen Reife
und ſeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſen. Von den
revolutionären n 3 ht nicht mehr verloren, als wir er durch das Ungeſchick preisgeben,
mit dem wir wie ein Ochs im Porzellanladen in der
Wirtſchaft herumfahren. (Sehr gut!) Jn vielen Ber-liner rer upge geben Lp ehemalige
e erte und Gelbe den großen Ton an.Kriegervereinler bis zum 9. November, find ſie jetzt
maßlos in ihren Forderungen und Wünſchen und un
klar in ihren Zielen. Sie haben die Revolution zu einer
reinen Lohnbewegung degradiert, aber ich bin ſte
legen die Hand wieder an die Hoſennaht, ſo
bald ſie die Fauſt der Reaktion wieder im Nacken ſpüren.
(Lebhafte Zuſtimmung.) Unbe flich ſchön undartig wäre die deut nerblntien geweſen wen
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Wahlen ſind zum 10. Olt.

nicht zu erwarten.

wir die

Maßregeln getroffen, die den weiteren Verkehr der Anſd
Kan er ermöglichen Fr den. Feprieetrt ar zu magcher z nahen viaken 2 werden im Laufe TageHlieden. Die von der Regierung getroffenen Maßregeln ſie

den Transport ſind die'elben, wie die, die für den feindlichen
Einfall in das Land vorgeſehen waren, durch den London und
andere Städte worden wären. Der Transvort voll
zieht ſich größtenteils mit Motorwagen. Die Luft iſt voll von
e Der Generalſekretär des Gewerkſchaftsbundes,
Appleton, erklärte in einer Unterredung, er glaube, daß es über
baupt nicht zum Streik gekommen wäre, wenn die Mitglieder de
Eiſenbahnerverbondes darüber abgeſtimmt haben würden. Heute
abend wird die Leitung des Transportarbeiterverbandes und des
Verbandes des Motoromnibus- und Steaßenbahnperſonals über
die Frage der Teilnahme am Streik beſchließen.

Die engliſche Geſandtſchaft in Kopenhagen hat in
einer Note dem däniſchen Miniſterium des Aeußern
mitgeteilt, daß es der engliſchen Regierung infolge des
plötzlich ausgebrochenen Eiſenbahnerſtreiks in England
unmöglich ſei, Schiffe mit Kohlenladung oder Bunker-
kohle zu verſehen.

Rückgang des Streiks in Schottland.
Amſterdam, 38. September. WTV. meldet von hier:

75 Prozent der Lokomotivführer an der ſüdlichen Stadtbahn ſollen
eingewilligt haben, die Arbeit wieder aufzunehmen. Auf den
Haupilinien in Schottland iſt bereits ein beſchränkter Dienſt ein
gerichtet worden. Eine betrüchtliche Zahl von Lokomoivoführern
und anderen Bahnangeſtellten haben die Arbeit wieder aufge
nommen. Auf der Brighton-Südküſte-Bahn ſind zwei Verſuche
gemacht worden, Züge zum Entaleiſen zu bringen.

und Großmäulern Deutſchland zugrunde richten laſſen
Sehr gut!) Als ich die Frage einmal vor den Danziger

erftarbeitern ſtellte, antworteten mir unſere Genoſſen:
Nein, viel feſter müſſen Sie zupacken! Da habe ich ihnen
erwidert:

Schlappſchwänge, wehrt Euch ſelber!
(Stürmiſcher Beifall.) Wenn wir jetzt 80 Prozent der
roßen Einkommen wegſteunern, ſo arbeiten die Betriebe
och überwiegend für die v Wenn wirBetriebsräte ſchaffen, ſind doch die Arbeiter

nicht mehr Lohnſklaven, ſondern Mitbeſtimmende.
Aber Zweck hat das nur, wenn nicht jedes 20 jährige
Großmaul glaubt, in einem Millionenbetrieb umher-
regieren zu können, ſondern wenn die erfahrenſten,
reifſten und klügſten Arbeiter Arbeiterräte ſind.
Die Früchte für die Lebenshaltung der breiten Maſſen
werden ſowieſo erſt in Jahrzehnten reifen.. Wer den
Maſſen eine raſchere Erfüllung ihrer Wünſche vor
gaukelt, ſcheitert auch am raſcheſten, wenn er zur Regie
rung gerufen wird. Wir brauchen, um die Stgatsge-
ſchäfte zu führen, ein ordentliches Maß von Veraut-
et und Mut.itik treiben. (Sehr wahr!) Wir können
nicht auf jede Wählerſtimme Rückſicht nehmen, wenn es
um das Schickfal unſeres zerrütteten Landes gpht. Laſſen

D bald ruſſiſcheände. Sehr weit waren wdavon nicht nach. Berlin gerufen wurde.
wahr!) tten wir etwa die Gewehre auf die
getragen (Zurufe: Nein, nein!)

GStraße
Die anderen terroriſierten

die große Mehrheit der Bevölkerung und rüſteten e
s war

nge rutſchen, dann haben wir
ungariſche, Münchener i

entfernt, als i

Leb
dieſen

J

ſen

ur Uebernahme der Regierung. Damal rSeele am Ende ſeines Lateins. Damals kamen die
erliner Funktionäre zu mir und baten: Schlagen Sie

Wir können jetzt nicht r
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Heft in Händen hatten. Als
nicht die

geſucht. Der Proviant ging am Wage aus40 000 Mann waren ohne Löhnu ine e de
Verderbens drohte ſich über das L ergie Da
habe ich mir die alten Offiziere und Peginte rprügeltund beſpuckt wie ſie waren, einzelwewie r ſerargeholt

und mit ihnen das Schlimm verhijtet.
Und ebenſo war es hier in Berlin. E r der Träger
eines der bekannteſten deutſchen Namgn, der mir unter
tauſendfacher Lebensgefahr die Gewehre und die Muni-
tion für meine erſten Freiwilligen aus den Kaſernen
söuſammengeſtohlen hat. (Zurnf: Wer?) Wenn Sie es
wiſſen wollen: ein Graf Bismarck. (Bewegung.)
Wenn ſie ihn erwiſcht hätten, hätten f ihn totgeſchlagen,
und ich ſollte jetzt vergeſſen, was dieſe Offiziere mir für
die Rettung des Landes geleiſtet haben Die Partei
darf mir die Leute nicht verprellen, auf die ich in Kiel
und Berlin nicht verzichten konnte und auf die ich heute
nicht Verzicht leiſten kann. Die Reichswehr iſt eine dau
ernde Gefahr wie jede Söldnertruppe, wenn ſie nicht
re eiſerne Manneszucht hält. Darum muß ſich die
partei das ewige Quengeln und Nörgeln abgewöhnen.

Eine Reihe Offiziere waren reine Wallenſteiner, die mir
ihre Truppe von ſich aus zugebracht haben. Nun muß
das alles in Ordnung und feſte Form gegoſſen werden.
Den Rieſenſchweineſtall auszumiſten, den
ich übernommen habe, wäre auch kein anderer raſcher
imſtande. Mein Bedarf an Arbeit und n
iſt durch das letzte halbe Jahr reichlich gedeckt. enn
ſich einer findet, der mein Amt haben will, mit Kußhand.
Große Heiterkeit und Bewegung. Juſtav muß bleiben)
97 verabſchiede jetzt täglich einige Dutzend Offiziere.
ß en v W ofen eng etrar gemacht

en, werden herausgeworfen, aber ſoll ich nun zurFreude der „Vorwäts“ Leſer die f h 8
Liſte der 200 verabſchiedeten Generale,

der guten und der ſchlechten, gert en? Genoſſen!
Wenn ich nicht ein ſo unverbeſſerlicher ptimiſt wärenach den Erfahrungen, die ich gemacht habe, ſae ich
auf die ganze Men chheit. (Bewegung.) Es pirſcht ſich
etzt an uns alles mögliche heran. (Zurufe: Halbſeidene
er Jm Offizierskorps bleiben inerſter Reihe die Leute, die im Januar für uns gekämpft

baben. Sodann die armen ne diech im Kriege ans gezeichnet haben. Die reicheren
ſiere kann ich eher entlaſſen. Wir werden am 1. Januar

n x dasnit ſeiner Exiſtenz an die Sicherheit des Landes und an
die Feſtigkeit der ebunden iſt. Beifall undBewegung.) o Uebergriffe vorkommen, ſchaffe ich
Remedur. Dem Major habe ich volie nugtu
ung verſchafft, aber er iſt mir leider zur Polizeitruppe
gegangen. In Oſtpreußen habe ich Befehl Krgeben, auf
jeden Mann zu feuern, der r dem Baltikum herüber
will. Aber auch dort läßt ſich der ſchauderhafte Knoten
239 mit Gewalt durchhauen, ſondern nur mit ſtarker,
ruhiger Geduld löſen. Eine gewiſſe Schimpffreiheit muß
man in dieſen Zeiten jedem Menſchen en.17 el I 7 Jan gen ie i.

re von den jetzigen Verhältniſſen entzü rwahr!) Deshe i ſt t (Geb
von Gegenrevolution noch lange keine Rede.

Gewöhnt Euch doch ab, wie die Kieler Matroſen zu
gehen: als die Revolution ſchon längſt geſiegt hatte
zingen ſie immer noch mit einem Auge nach hinten, o
nicht doch das alte Regime wiederkäme und ſie als Meu-
terer an die Rahe knüpfte. (Heiterkeit.) orgt lieber
dafür, daß die anſtändigen Leute nicht einen Ekel vor
der Revolution bekommen und ſagen: wenn das Sozia
lismus iſt, iſt uns eine anſtändige bürgerliche Regierung

m

und hauen Ere die Bande in Stucke. (Hekterkeir.) never.

ob ſie nicht ſtatt der jetzt ve

Deutſchland ſchon hervorgetreten, als England no

o

n

chwei
wanken

vor Monaten dringend gewarnt, mit
n zu kuhhandeln und ihnen Konzeſſionen

Aen ich habe ihnen geſagt:
tellen Euch die Unabhekugigen die Stadt auf den Kopf,
ch ſtelle ſie Euch wieder auf die Beine. (Große Heiter
keit.) er ſie haben die Sauwirtſchaft fortdauern
laſſen, und jetzt haben ſie die Beſcherung. Haltet die
Nerven zuſammen, und es müßte mit dem Teufel zu-hen, wenn nicht die Zukunft uns gehört. (Stürmiſcher,

anhaltender Beifall.)

Ne bultiſche Kiſſe.
Die Entente hat mit ihr

Regierung über die Zwangsmittel, die ſie zur Er-
wingung der Räumung Kurlands in Anwendung
ringen will, den Weg beſchritten, den ſich der Völker-

bund zur Erzwingung der von ihm vorgeſchriebenenMaßnahmen ſelber gewieſen hat. Die wirtſchaftlichen

Braun Niederlage iſt diefür die ſ
Ich habe
Unabhä
über Konzeſſionen zu

ruckes vorgeſehen, dem der zweite in Form von mili-
täriſchen Maßnahmen folgen kann. Deutſchland iſt noch
nicht Mitglied des Völkerbundes, es muß aber ohne
weiteres zugegeben werden, daß es ſich hier um die Er-
füllung einer von Deutſchland übernommenen Ver-
pflichtung handelt und keineswegs der ſchlimmſten, die
uns auferlegt worden iſt. Das deutſche Volk hatte von
dem Verbleiben deutſcher Heeresteile v fremden Boden
keinerlei Vorteile zu erwarten, und der
Truppen aus dem Baltikum zurückzuziehen,

ihrem Verbleiben dort beſtand.
Was die Lage der Dinge ſo überaus unerquicklich

macht, iſt der Umſtand, daß an der Berechtigung der von
der Entente geſtellten Forderung kein Zweifel beſteht
und daß der Entente keine Vorwürfe daraus gemacht
werden können, daß ſie auf der r Forde-rung beſteht. Es hilft nichts, daß unſer Gefühl ſich da
gegen ſträubt, Maßregeln, die wir ſelber gewollt hatten,
nun unter feindlichem Druck vollziehen zu müſſen. Und
darum hätte es auch wenig Sinn, die Wirkſamkeit der
von der Entente verhängten Zwangsmaßregeln r
zu unterſuchen. Da wir eben erſt eine gute Ernte
gebracht haben, kann die Einſtellung der Lebensmittel-
ufuhr vom Ausland für uns nicht unmittelbar tödlich
ein. Schlimmeres bedeutet die Einſtellung der Roh-
tofftransporte, aber da es uns am wichtigſten Rohſtoff,
er Kohle, mangelt, ſind wir zu einer weitgehenden

Sparſamkeit auch im Verbrauch anderer Rohſtoffe ge-
wungen. Mau könnte danach ſagen, die Ententenoge
ei in ihrer Wirkung noch gar nicht ſo ſchlimm, wie ſie

es nach ihrem Wortlaut ſcheint, und man könnte trotz
ihrer noch eine Weile abwarten. Aber gegen taktiſche
Erwägungen ſolcher Art ſteht die Tatſache, aß die En
tente in dieſem Falle zugleich im Recht und in der Macht
iſt: auch in der Macht, denn es hängt ja nur von ihr

ſcheinenden S wirkſamere ſetzen will.
Der Zuſtand der deutſchen Truppen, denen wir dieſe

Lage verdanken, r tatſächlich nichts anderes als Meute-
rei. Die Republik wird 77 müſſen, daß ſie ſich eben-
ſo den Gehorſam n Soldaten erzwingen kann, wie
das vor ſeinem Zuſammenbruch das Kaiſerreich konnte
und wie es jeder Staat können muß, der nach innen
und außen geſichert leben will. Es ſoll unvergeſſenbleiben, daß es die de 1
war, die die deutſchen Soldaten im Baltikum in ihrem
Ungehorſam gegen die Befehle der ein sre ger be
ſtärkte. Den Alldeutſchen iſt die eine grr Kataſtrophe,
in die ſie das Reich geſtürzt haben, ofſenar noch nicht
3 genug, und ſie möchten ihr eine Serie kleinerer

ataſtrophen hinzufügen. Wenn ſie jetzt über die De-
mütigung ſtöhnen, die dem deutſchen Volk zugefügt

werde, ſo ſind doch ſie es geweſen,
Demütigung Lingehra t haben.

Sie waren es ja auch, die dem Grafen von der z
Beifall ſpendeten, als er vor kurzem die allerdin
ſchwer erträgliche Forderung des engliſchen Generals,
er ſolle ihm eine Liſte der ungehorſamen deutſchen Sol
daten einreichen, mit einem äußerſt undiplomatiſchen,
von militariſtiſchen Herausforderungen ſtrotzenden Brief
en e Es iſt ein Glück, daß Graf von der Goltz
inzwiſchen ſeines Poſtens enthoben worden iſt, es wäre

ie uns dieſe neue

uittung
d Vas hört man ſchon alke Tage!) Die

e Pohitit unſerer dortigen Genoſſen.

er Wunſch, die

Mitteilung an die deutſche

r r ſind hier als der erſte Grad des

ten nur äußerlich ſcharf e

thev v
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ſch

ch für das
einzelnen

n
aber nicht

ſo deutlich
kommenlt
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Roske, Kurland und die Stärke der Rpswehr.

WTB. Berlin, 30. September. Jvaushalts
d f Nationalverſammlung ging deſteichswehr
miniſter bei Veratung des Heeresetats aufs Verhält
nis in Kurland ein und gab der Hoffnung Mm, daß die
h Mannſchaften auch im ünblick anie getroffenen Maßnahmen (Löhnungsemg, Verluſt
der Verſorgungsanſprüche) den gegebenen Frhältniſſen
Feyrure tragen und zurückkehren würd. Wie die
in ruſſiſche Dienſte übergetretcſen Mann
ſchaften zurückgezogen werden könnten, där wiſſe er
noch keinen Weg. Bei den Heerespoſten C noch Aus

für die zur Entlaſſung kommendeß zahlreichen
ldaten und Gefangenen eingeſetzt. J tärke

der Reichswehr belaufe ſich zu zeit au
rund 400 000 Mann. Die Beſtände ſeſt aber ſta
im Schwinden, da die Treu ſeit anderthb Monaten
unterſagt ſei. Viele der Soldaten ſeien Spgeſchieden,
wenn ſie Arbeitsgelegenheit r hätten Er werde
r die Anwerbung wied in Ausicht nehmen müſſen.

Der Nationalverſammiung Arbeitgan.
Berlin. WTVB. meldet unterm 30. Sſtember: De

Aelteſtenrat der Rarionalverſemmtung hielt heug eine Sitzung
al um je Geſchäftslage zu beraten. Es ſoll ein Interpellation
über die Valulaſrage und ſodann die Jnterpellatiſen der Demo
kraten über den Kleinwohnungsbau zur Behanſſung kommen.
Weiterhin ollen d.e Berichte des Hauptausſchuſſe) über die Zu
kunft der Heeresbetriebe zur Erörterung geſtellt gerden.
die Ergänzungen zum Heushaltsplan vollſtändig eingegangen
ſind, ſollen dieſe behandelt und der Geſamthaushalsplan etwa bis
zum 21. Oktober fertiggeſtellt werden. Die Relgzrinton man
teuer ſoll inzwiſchen zur erſten gebracht und dann
e jen cuch während der Pauſe, die am 24. Oktober auf drei

bis vier Wochen erntritt, weiter behandelt werden. Ueber die
Erledigung der Steuergeſetze konnte ein Beſchluß noch nicht ge
faßt werden. Wegen der ungünſtigen e werdenMontag h vie frejgeſfäletß werden

Der Rotetat.
WTVB. Berlin, 30. Sept. Der Nationalverſammlung iſt

eute der Notetat zugegangen, in dem unter anderem
33 334 000 Mark zur Gewährung von Kriegsteuerungs-

zulagen an Beamte und Lohnangeſtellte, ſowie an Ruhe-
gehaltsempfänger und Hinterbliebene angefordert werden,
ferner 1,4 Milliarden Mark für die Verwaltung des Reichs
heeres, des Reichsmil tärgerichts, der R. ichsmarine und für
das Rommando der Schutztruppen, ſowie 15 Milliarden Mark
für Ausführung des Friedensvertrages, insbeſondere für
Wiederaufbau. ſowie für ſonſtige Aufwendungen aus Anlaß
des Krieges. Der Notetat wurde in der heutigen Sitzung
des Haushaltsausſchuſſes ang nommen.

Die Augtunftspflicht in Stenerſachen.

Der Ausſchuß der Nationalverſammlung für die
Reichsabgabenordnungy erledigte am Montag zunächſt
den 8 175 ſg er Finanzbeamten zum Betreten
von GrunEin Zentrumsmitglied hatte die Aenderung
daß das Betreten nur zuläſſig iſt, um im Steuerintere e
an Ort und Etelle nötige Abſchätzungeninnerhalb der üblichen Geſchäfts- oder Arbeitsſtunden
vorzunehmen. Veiter wurde vom Zentrum beantragt,

2dVon zehn bis zwang
Roman von Karl A. Meyer.

Nachdruck verboten.
So ging's dem Hardt durch den Sinn, als er ein r Tage
ſpäter an ſeine erſte Nacht in der Anſtalt zurückſann. Jetzt hatte
r W darüber nachzudenken, jetzt galt es, ſich in Sicher-

u bringen.Alle Leben, das noch vor wenigen Minuten kürwie
Wellen ſchlug, war plötzeich verronnen. Der Auſſeher ſah ſich
um; eine jeder war ſchleunigſt unter die ſchützende Hulle der Bett
decke geflüchtet. Herr Springer hatte es vortrefflich gemacht, und
ſein wackerer ſpaniſcher Kumpan konnte auch zufrieden ſein.

Nichts rührte ſich in den Betten. Wenn nicht der Aufſeher
jetzt überlaut in den Saal geſchrien hätte, kein Laut, keine Spur
von Unruhe hätte auf den heißen gedentet. Die Betten
hätten ihr Teil verraten, die willkürlich durcheinander ſtanden,
und der umgefallene Rachtkübel, der in einer Pfütze lag,

Dann ſagte der Aufſeher: „Jch will die Ramen ſeſtſtellen.
Die bei der Balgerei geweſen ſind, mögen eldet
ch keiner freiwillig? Verdammte Blaſe! er ich werd euch
chon kriegen. Roller!. Was iſt geweſen

Keine Antwort.
Roller, was los war, will ich wiſſen

Der Roller keine Antwort.
Roller!“ Er ſchlug mit dem Stock an das Bett, daß es

krachte.
rKte ſich nicht; er ſchien ſehr feſt zu ſchlafen.i Roller

n

uch der Teichmann ſchlief. Als er ein zweites Mal ge
fen wurde, fing er zu ſchnarchen an.
Daß die Lausbuben die Frechheit r ihn
halten, ärgerte ihn. Aber er hatte es ſatt und

tube. Dabei zog ein ſchlaues Lächeln über ſein
er den Weg

o, wie er war,

5

um Rarren
Le in ſeine

ſicht: ſchon
e wie er die Ramen erfahren konnte.

gekleidet, warf er ſich auf ſein Bett.

T Au dem Schlafſaal war es ſ. Das Tr Sqlafen
und narchen hatte dem natürlichen Bedürfnis Platz gemacht.
Hier un am Körper tat's einem weh. Er legte ſich auf die

b er

e dabei geweſen waren, freuten ſich.
Hardt konnte auf ſeinem Lager keine Ruhe ſinden. Er wälzte

ſich noch lange hin und her, und daran war nicht allein die rauh
wollene Schlafdecke ſchuld. die er nicht gewöhnt war. auch nicht

die harte Strohmatraye. Hqm ging ſo vieres durch den Sinn;
Aedanke verdrängte den anderen, bis ihm ganz wirr im
fe war. Und auch die Flöhe ließen ihm keine Der

Knabe fühlte vorſichtig mit der Hand über die Schwiele, die ſich
lang über die Wade hinzog und dick geſchwollen war, faſt finger-
dick. Er fühlte noch einmal darüber und noch einmal.

Als er den heutigen Tag überdachte, überkam ihn eine weh-
e Stimmung. „Gute Racht, Mutterl!“ ſagte er vor ſich
hin, dann machte auch er die Augen zu.

IV.
Das Morgenlicht ſchli ſag durch die kleinen Scheiben des

Knubenſchlaſſaales der erſten Abreilung.
Die Rachtlampe war nahe am Verlöoſchen. Aus dem Dunkel,

wo ſie hing, ſchaute ihr Blick wie ein verweintes Auge.
Jm Hofe krähten die Hähne. Jm Aufſeherzimmer raſſelte die

rſchlafen ſtieg ein Junge aus ſeinem Bett und ſuchte das
tgeſchirr auf.

r Kufſeher trat aus ſeiner Stube. „Auſfſtehn! Aufſtehn!“
weckt er raſch ein paarmal hintereinander und knallte mit dem
Stock an die Ho nde der Betten.

Der dort chlafend am Kübel
gezogen. Wußte er nicht, daß er am frühen Morgen hier nichts

i bekam eins über
atte? Mit einem a chrei hielt der Knabe

roerrichtung inne und mehr als daß er ging, denſchmerzenden Körperteil mit den den bedeckend, zu einen

Walther trat auf Alexander zu. „Komm,“ ſagte er, „iwill dir zeigen, wie a We Cungot wird. vgridein?nahie

s derMenſchenskind, wie du aus? Wie haben ſie dich verbogen
du einen gel?“

ſtube

Kleidern.

weißt du, z kr pringer iſt ein Lumpl! aber
ekomm, wir m S wir drunten in der Reinigungs

die eiten nd; dort kannſt du dich im Waſchfaß in ge

Unten walteten die Reiniguſgsdienſte ihres Amtes Ein
jeder, der ſich gewaſhen hatte, mußte ſich ihnen vorſtellen und
Ohren, Hals und Finde auf ihre Sauberkeit hin prüfen laſſen.
Zwei Knaben wuſten ſich immer zu gleicher Zeit in einem
Waſchſaß (die Gefäſe ſtanden auf freien Bänken) und wenn de
eine Paar fertig ar rückte das nächſte heran.

Jm Speiſeſaat Mten mittlerweile die Stubendienſte gekehrt
und ſchon die Kaffeetöpfe bereitgeſtellt. Der Aufſeher goß eine
braune Flüſſigkeit hinein und verteilte das Brot.

Von allen Seiten kamen die Hungrigen herbei.
„Hornheim, beten!“ „Amen.“ Hundert Mäuler ſtürzten ſich

auf die erſte Atzung 9Anmutig bewegte jener, ſobald der Aufſeher den Rücken kehr
die Meſſerklinge, die Nachbarn Heven ihm ihr Brot zu, dam
er ein paar nitee hinein mache.

Die Tür tat ſich auf. Der Herr Jnſpektor trat herein.
Die Zöglinge hilten auf größte Ruhe. Wer Urſache hatte,

die Augen des Jnßpektors zu meiden, hielt den Kopf geſenkt.
Schon wollte ſih der Jnſpektor zur Türe wenden, als er

wieder ein paar Echritte rückwärts tat. Es war ſeiner Auf-
merkſamkeit nicht ntgangen: eines Knaben Geſicht trug quer
über die Wange ind dem Ohr einen blutunterlaufenen Strei-
fen. Mit der Fräge: „Was haſt du da?“ ſah er ſich die Stelle

genauer an. vſaaute ſchüchternen Blickes auf und antworteteFer Gefragte
nicht.

„Herr Aufſeher Springer!“ fragte der Jnſpektor in ſtrengemTone, „iſt Jhnen las bekannt?

„Nein, Herr Jnſpektor, das
zur Antwort, „es nüßte denn vielleicht von geſtern abend ſein.

„Was war geßen abend?“
axüber wolle ich dem Herrn Jnſpektor eben Meldung

machen.“ Er nahn eine militäriſche Haltung an und begann:
„Geſtern abend als die Kinder im Bette lagen,

ſchnell einen Spruig hinunter ins Dorf, um einen Brie
ine ich

in den
Kaſten zu werfen. Dem Roller gebot ich M Ruhe zu ſorgen.Als ich wiederkam fand ich den ganzen Schi ſaal in Aufrſämtliche Betten wrren leer und aller vatgie auf den s
herum und die Kerle warten nicht anders als mit dem S
auseinanderzubrin en.

(Fortſetzung jolat.)

e unw

mit ſtes derVe Eine germiſchte Kommiſ nach Kurlan geben und
den Verſuch m eute zur Vernumu bri S
Das iſt eine ſchwierige Aufgabe, aber ſſnuß

and einger

ſtücken und Räumen der Steuerpflichtigen).
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mir nicht bekannt,“ gab er



t, daß das t verder die Vorſchrift ehe ß da d e gen

e r. urch Eides
on Zeugen vor deme insbeſondere Vernehmung von An

en
lichtung öffentlicher erm Arten

hängen. wie unſere Lage im Jnnern wird.

S FWiederaufbau des Vaterlandes mitarbeitet, fällt mit Recht

der Verechtung. anheim. Erfrerlicherweiſe hat die Sehn

auf die lange Vank geſcho

z 5 Uhr.

r Verlangen vorn und die winn e zu wahrenin
zu v ffen hat, in denen er ſie aufſbewahrt.

entruümsanträge wurden an e nommen.

kann, daß der ged r men.tatt erhärtet, wurde ndert angenomUnverändert angenommen wurde 7 a
Finanzam teuerer

neue ſeit derJ Einheitsorgankſation
t Techniker e n ſtetigem Aufſchwung befindet;deut

e lt jetzt 100 itglieder. Der Bundesausſchußſchäftigte ſich n. a. mit der Gliederung der Organiſation
nach Fachgruppen und der Bildung von Berufsaus-
G und ſtimmte der vom Vorſtand vorgeſchlagenen

treikordnung, ſowie den Richtlinien zum Ausbau der
Kartellverhältniſſe zu. Zum wurdeeine angenommen, in der an die National-verſammlung die dringende Aufforderung gerichtet wird,

ten). wurde angenommen r wonachörden
nd Beamten ei ch der Beamten der Reichser Staatsbeamten und der Schuldb rwaltun
en zur Verſchwiegenheit nicht für ihret lich t g. enüber den Finan z-
miern gilt. Nur die und Telegraphenbeam-

ken bleiben ausgenommen. Eine längere Erörterung
entſt über z 180, wonach Banken, Sparkaſſen
und Bankiers, Hinterlegungsſtellen, Poſtſcheckämter und

uldbuchverwaltungen dem Finanzamt ein Ver-
eichnis ihrer Kunden vorzulegen und regel-

ßig monatlich Veränderungen in dem Kundenbe-
nde anzuzeigen en. Die Weiterberatung dieſer
age wurde verſchoben und im übrigen die Vorlage

s zum 3208 angenommen.
Ae Lollenbftimming in Luremburz.

WTV. Verſailles, 30. September. Nach einem Privat
telegramem des Echo de Paris aus Luxemburg waren geſdern
nachmit folgende Abſt S des Referendumsbelannt: für die Großberzogin rlotte 11 504 Stimmen. für
die Republik 3978 Stimmen, für die Zollunion mit Frankreich
12 980, für die Zollunion mit Belgien 3843 Stimmen, Das end
gültige Ergebnis dürfte heute abend feſtgeſtellt werden.

Die Angeſtellten, eamten und das Vetriebsrütegeſet.

Berlin, 28. Sept. Der Bund der a Ange-ellten und Beamten per zum 27. und 28. tembere Bundesausſchuß nach Berlin zu einer Tagung

die in der Regierungsvorlage vorgeſehene Zuſammen-
bahung r Angeſtellten und Arbeiter unbedingt beizu-
ehalten. Weiter heißt es in der h „Der

Bundesausſchuß erhebt Einſpruch gegen die Ausſchal-
tung der Beamten aus dem 377 und erblickt in demSe lag der Arbeitsgemeinſchaft freier Angeſtellten
Verbände einen gangbaren Deſt, um neben dem gemeinſamen Betriebsrat t Angeſtellte, Beamte und Arbeiter

5 Regelung von beſonderen Gruppenfragen getrennte
eratungskörper vorzuſehen. Der in der Regierungs

vorlage feſtgeſtellte Aufgabenkreis der Betriebsräte wird
als durchaus unzulänglich erklärt, insbeſondere muß die
r r Sicherſtellung eines Einfluſſes des Be
riebsrates auf die Betriebsführung aufrecht erhalten

werden. Das Mitbeſtimmungsrecht bei Einſtellungen
muß vor Abſchluß des Dienſtvertrages ausgeübt werden,
dem Einſpruch bei Kündigungen und Entklaſſungen iſt
eine rechtlich aufſchiebende Wirkung zu verleihen.

Die Gewiſſensfreiheit der Unabhängigen.

Ein auf der Hamburger Vulkanwerft beſchäftigter
Arbeiter, Genoſſe Kähler, hat im amburger Echo“
einen Artikel veröfſentlicht, in dem er die Meinung ver
trat, daß die Akkorda rbeit früher oder ſpäter wie
derkehren werde. Daraufhin erzwang der Be
triebsrat des Vulkan ſeine ſofortige Entlaſſung. Eine mehrheitsſozialiſtiſche Metallarbeiter-
kommiſſion, die über ſeine Wiedereinſtellung verhandeln
wollte, wurde wüſt beſchimpft, bedroht und
unter Schlägen aus der Werft herausgekarrt.

einberufen. Aus den Berichten ging hervor, daß die Die Ortsverwaltung des etallarbeiterverbandes

Uebergang der preußiſchen öteuerſtoheit auf das Reich.

WTV. Berlin, 30. Septbr. (56. Sitzung.) Präſident
Leinert eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 20.

Abg. MeyerHerford (D. Vpt.) bittet, die Vorlage wegen
der einmaligen Teuerungszulagen auf die mor-
gige Tagesordnung zu ſetzen.

Präſiden? Leinert Der Gegenſtand wird morgen zur
Beratung kommen.

Nach Erledigung kleiner Anfragen wird die Vor
lage betreffend

Errichtung einer Provinz Oberſchleſien
an da Anshhuß zurückverwieſen.

weite Haushaltsberatung
wird beim en fortgeſetzt.Landwirtſchaftsminiſter Braun verteidigt ſeine Verord-
nung über den won Tarifverträgen mit den Land-
arbeitern. Die Verordnung wird aufgehoben werden, ſobald
keine Gefahr mohr für die Ernte beſteht. 4

Finanzminiſter Dr. Südekum: Solange wir Fehlbeträge
in den Eiſenbahnen haben, können wir zu keiner Geſun-
dung unſerer Finanzen kommen. Hätten die Feinde ihrem
Verſprechen gemäß an die 14 Punkte Wilſons gehalten,
dann würde Deutſchland ſich in weniger als einem Menſchen
alter in fingnzieller Hinſicht erholt haben. Wenn es aber
nach den aberwitzigen Plänen der Franzoſen
geht, dann iſt

jede Ausſicht für die Zukunft für uns verloren.
Aber darüber haben ja noch auch andere mitzureden. Auch
der Bau der Entente wird nicht in den Himmel wachſen.
Wir treten die Steuerhoheit an das Reich ab, aber wir
mußten Sicherungen für die finanzielle Erhaltung Preußens
fordern. Von der Geſtaltung der Reichseinkommenſteuer
und ihren Ausführungsbeſtimmungen wird es weſentlich ab

Abg. Bruſt (Ztr.): Wir kommen
ohne den deutſchen Einheitsſtaat nicht mehr aus.

Has Ruhegebaltsweſen in Preußen muß in gleicher Weiſe
geregelt werden wie im Reiche, und auch die Gemeinden

werden analoge Beſtimmungen treffen müſſen. Erzberger
hat eine ſehr traurige Erbſchaft angetreten. Helfferich, der
die Kriegsgewinnler ungeſchoren ließ, hatte völlig
Auch Schiffer und Dernburg haben keine Finanzreform ge

acht. Es muß jetzt endlich zugegriffen werden. Da Reichs
otopfer der Beſitzenden iſt nicht zu umgehen

Abg. Dr. von Richter (D. Vpt.): Jn der Uebertragung
er Steuerhoheit auf das Reich liegt die Aufgabe der Sou
ränität der Einzelſtaaten, und ſie iſt auch mit der Selbſt
rwaltung der Provinzen, Kreiſe und Gemeinden unver-
bar. Die Veranlagung zur Reichseinkommenſteuer muß

inheitlich im ganzen Reiche gros die Reichsbehörden er
lgen. Das ſchwerſte Beden n das Rei topfer,
aß es von der Entente mit Beſchlag belegt werden könne,

iſt von keiner Seite widerlegt worden. r jetzt nicht am

ſucht, zu Ruhe, Ordnung und Arbeitsmöglichkeit zu kommen,
jezt auch die weiteſten Arbeiterkreiſe wieder ergriffen.

g. von Kries (Dn.): Die Auffaſſung des Finanz-
miniſters der Zukunft iſt doch wohl etwas optimiſtiſch.
Die Eemeinden werden in unerrräglicher Weiſe uniformiert.
Die Zahl der Beamten muß verringert, aber gut beſoldet
werden. Die lebenslängliche Anſtellung darf man ihnen
nicht nehmen. Auch uns ſteht das Vatenand höher als die
Monarchie. Aber wir glauben, daß das wahre Wohl des
Vaterlandes eben in der Verbindung mit der Mon-
archie liegt. Die n d aapahlen dürfen nicht

werden.
Mittwoch 12 Uhr: Fortfetzung, vorher Geſetzentwurf be

d einmalige nachher Nachtragsetat.tre euerungszulage,
W

deutſche Aulonalecſanmimng

WTVB. Berlin, 30. Sept. e eröffnetnd w

Abg. Löbe (Soz.) fragt an, ob die Regierung das Vor
gehen des Volksbundes in Sachen der Kriegsgefangenen
billige.

tegierungskommiſſar Stücklen: Das
unqualifizierbare Vorgehen des Volksbundes

hat der engliſchen Regierung erſt das Material geſchafft, das
dieſe gegen unſere Kriegsgefangenen ausſpielte. Die Kriegs
gefangenen haben ſich dankbar und erfreut gezeigt, daß ſie von
der Heimat in ſo herzlicher Weiſe willkommen geheißen
wurden.

Sodann wird der Notetat in allen brei Leſungen
ohne Ausſprache angenommen.

Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfes über
die durch die inneren Unruhen verurſachten Schäden.

Abg. Heymann (Soz.): Das Geſetz iſt eine Notwendig-
keit. Es iſt Pflicht des Reiches, den Gemeinden zu helfen.
Während des Krieges mußten die Gemeinden viel auf direkte
Anordnung des Staates durchführen, wofür oft die Mittel
fehlten. Das deutſche Volk verdankt es nur der hinge-
bungsvollen Tätigkeit der Gemeinden, de die
Wirkung der früheren zentralen Regierung nicht viel
unheilvoller war. Nach dem bisherigen Geſetz hätten die
Gemeinden für die Schäden durch den Bürgerkrieg aufkom
men müſſen. Doch auch eine nur teilweiſe Haftung durch die
Gemeinden, wie ſie der Geſetzentwurf vorſieht, iſt eine un

ltbare Ungerechtigkeit. Wenn ſich das Reich mit den
ändern verſtändigt, ſo iſt dagegen nichts zu ſagen, aber eine

Haftung der Gemeinden muß grundſätzlich ausgeſchloſſen ſein.
für keine Stadt kann eine ſolche Haftung weniger in Frage
kommen, als für Berlin. So wenig auch in dieſem Hauſe
für Berlin Sympathien ſind, ſo wird doch nicht beſtritten
werden können, daß Berlin ſeit Kriegsende mehr zu leiden
gehabt hat, als irgend eine Stadt in Deutſchland. Bis zum
3. September ſind gegen die Gemeinde Berlin nicht weniger
als 15 534 Entſchädigungsanſprüche erhoben worden, die
einen Betrag von zuſammen 50--60 Millionen erreichen.
Man behauptet, die Belaſtung der Gemeinden hätte eine
vorbeugende Wirkung gegen Unruhen. Das iſt falſch, denn
die Gemeinde kann nichts machen, um Unruhen zu verhin-
dern. Auch auf die ſchlechte Finanzlage des Reiches wird
hingewieſen. Dagegen muß feſtgeſtellt werden, daß die
Lage der Gemeinden in den meiſten Fällen noch ungünſtiger
iſt und wahrſcheinlich in der Zukunft noch ungünſtiger wer-
den wird, denn der Staat belegt alle nur möglichen Steuer-
quellen mit Beſchlag. Es iſt daher nicht möglich. der Ge
meinde, auch nur ein Drittel der Schadensgutmachung aufzu
bürden. Jn dem Geſetzentwurf fehlt auch die Beſtimmung,
daß in der Kommiſſion, die über den Schadenerſatz zu be
ſchließen hat, Mitglieder vorhanden ſind, die als Vertreter
der Geſchädigten deren Jntereſſen wahrnehmen können. Jch
Des Beratung im Hauptausſchuß. Beifall bei den

Abg Aſtor (Ztr.): Wir können den Grundgedanken des
Geſetzes nicht biligen, daß die Revolutionsſchäden auf gleicher
Grundlage wie die Kriegsſchäden geſtellt werden ſollen. Jch
beantrage Ueberweiſung an eine beſondere Kommiſſion von
28 Mitgliedern.

Abg. Baerwald (Dem.): Das Geſetz ſetzt geradezu
eine Prämie auf Plünderung.

Vielleicht kann man auch die Veranſtalter der Unruhen zu
der Entſchädigung heranziehen. Jch beantrage Ueberweiſung
an eine Kommiſſion von 21 Migtgliedern.

Unterſtaatsſekretär Lewald: Die Unruhen werden in
den meiſten Fällen von Mitgliedern der Gemeinden, nicht
von Fremden, erregt, alſo iſt die Gemeinde verantwortlich.
Gerade wenn die den voll erſetzt werden würden, dann
wäre das eine Prämie auf die Plünderung. Es muß be-
dacht werden, daß wir vielleicht noch nicht am Ende
der Tumulte ſtehen. Heute iſt es unmöglich, daß das
Reich die Schäden in ihrem ganzen Umfange

Abg. Wermuth (Dnu.): Die Haftpflicht der Gemeinden
kann nicht ganz ausgeſchaltet werden, zumal die Schäden
nicht nur durch die Tumultuanten, ſondern auch bei der Ab
wehr verurſacht werden.

Um 64 Uhr vertagt das Haus die Weiterberatung
e

die Sitzung um 3 Uhr 20 u nſcht des Nationalverſamm-u en Fern Einzug in ihr Berliner Heim auf morgen 1 Uhr. Außerdem Jnterpellation Heinze:
Valutafrage,
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Straßenpflaſter liegen, und der urat hat entſchieden, daß er n i

loſenunterſtütz un
Dieſe Gewaltwirt

das iſt heute der aktive
die Kautsky und Ströbdel leh

Hahn.

Nichts ke See chwieri enun e ſchwierige
verſorgung Euro o deutlich wie der aud,ſich an e er Weſtm Then, von

e

genötineuem entſ ende Maßnahmen z e
Verſorgung ihrer Völker rzuſtellen. u
pricht man zurzeit ganz offen von der nführung
er Brotkarten; nur im Hinblick anf die bevorſte

Wahlen zögert die Regternus die entſpr

Schritte 4 tun. Um ien Brotpreis über eine vHöhe nicht anwachſen z lafſen, e die ranodſiſhe
Lfrung ereits beträchtliche Schulden auf ſich genommen

ie kauft Weizen zum Preiſe von 78 für den
h Der Mehlpreis hi en iſt auf 80 Fr.ür den 7rl2entner feſtgeſetzt. Da die erenz aus

itteln des Staates Kitfeeg muß werden diejährlichen Koſten aus dieſer Aktion 1,4 e Fr.
geſchätzt. Die neue Ernte hat etwa 45 Millionen D
rutper gegeben m ſtellt u Fe e e
ernte dar. nfolgedeſſen e e von(Rog gut Wweßt und mit dem
Ankauf bereits begonnen worden. viel ſ

nd die Verhältniſſe in England, wo der Zu
ür die Reöuzierung der Brotpretfe aus öffe

itteln gezahlt wird, zurzeit etwa 4 Millionen
(80 Millionen Mark) monatlich r Trotzdem iſteine rbobung der Verkaufspreiſe Brotes von
1. September ab unvermeidlich geblieben, da die engli
Regierung ſchon im ung erklärt hatte, daß ſie n
erdüt tigte, über den e gen 8 ur Brot
verbilligung hinauszugehen. Weitere erhebliche Stei
rungen der Brotherſtellungskoſten werden alſo z
falls nur durch eine ung des Brotpreiſes und ni
mehr durch weitere Steigerungen der ſtaatlichen Zu
ſuſſe ausgeglichen werden können. Auch in Deutſch
and, wo man allerdings bis jetzt noch keine öffentlichen
Mittel zur Verbilligung des teß aufgewendet
wäre es bei der bekannten ſchlechten Lage der Finanzen
kaum denkbar, daß eine eventuell notwendig werdende
Erhöhung des Brotpreiſes auf dio Schulter von Reich
oder Staat übernommen wird.

des
Einen Journaliſtenſchurkenſtreich nannte n. O

preußiſchen Landesverſammlung Finanzminiſter Genoffr
Südekum die Meldung einer Korreſpondenz, die von der

und der „Täglichen übernommenworden war. Nach dieſer Meldung ſollte eine Konferenz
der einzelſtaatlichen Finanzminiſter in Bamberg untet
dem Vorantritt von Südekum die TrieSachwährung und die Konvertierung der Kriegsanleihe
für notwendig erklärt haben, was etwa dem Staats

van henegenüber der energtf Zur
kums tritt die einen halben Rüchug an. S behauptet, die Frage der Einführung einer
Sachwährung und der Konvertierung der Kriegsanleihe
ſeien auf der Konferenz beſprochen worden, da ſie von
einer ſachverſtändigen Seite“ als Sia Rettungs
mittel empfohlen worden ſeien. Allerd habe Sü
kum dagegen geſprochen. Aber das hülfe nichts, es bliebe
doch nichts weiter übrig, Südekum wüßte kein anderes
Mittel zur Sanierung unſerer Finanzwirtſchaft, und fo
müßte eine allgemeine Laſtenabſchüttelung doch früher
oder ſpäter kommen.

Der Schwindel iſt um ketn beffer, weil
ihn auf 50 Prozent reduziert hat, denn er iſt zu hundr aus den Fingern seſogem Ein weizen
der Art hat überhaupt nicht ſtaktgefunden, in Bamberg
iſt lediglich über die Organiſation der Landesfinan
ämter geſprochen worden. Natürlich benutzt die „Po
auch die zweite Falſchmeldung, um abermals zu betonen
daß der Finanzminiſter, wenn auch nicht vom Staats
bankerott geſprochen, ſo doch um ihn herumgeſprochen
habe. Er ſei nur zartfühlend genug geweſen, das Wori
nicht auszuſprechen. Der deutſchnationle Abgeordnete
Hergt hat es im Anſchluß an Südekums Rede für ein
nationales Verbrechen erklärt, das Wort Staatsbanferott
in die Debatte zu werfen, weil dadurch der tſcheKredit im Ausland r ruiniert werden muſt
Sein eigenes Parteiblatt gibt ſich dieſem Verbrechen wſt
wahrer Wolluſt hin.

Streik im Berliner Zeitungsgewerbe? Wirtſchaftnrenzen ſind zwiſchen den Berliner

deren kaufmänniſchen Angeſtellten ausgebrochen. Die Verhand

g Siſtfde-

aber die Vermittlung des Reichsarbeitsamtes zu

„Volksabſtimmung gegen Das Züricher Volkhat in einer n am Sonntag et W zur Be
kämpfung von hnungsnot und Arbeitsloſigkeit angenommen,
dagegen das kantonale Arbeitsgeſetz verworfen.

Elſaßlothringiſcher Sozialiſtenproteſt. Eine VerſammlMetzer Sozialiſten gegen die Einberufung der a
gänge 1898/99, gegen d e von Kolonialtruppen in
Lothringen, gegen die Rückwe r elſäſſiſcher Arbeiter ausFrankreich. Ferner wird die En laffung beſtimmter franzöſtſcher

Beamter gefordert. Die Straßburger Sozjaliſten ſchloſſen Ka

Lette Depeſchen

Schweres Eiſenbahnunglück eines Heimkehrzwes

bei Raumburg. n
Auf Bahnhof Naumburg fuhr ein Ellgüterzug ar

einen dort haltenden Heimkehrzug, in dem ſich Kriegs
gefangene befanden, die aus engliſcher Gefangenſchaft
zurückkehrten, auf. Bis jetzt ſind zehn Tote und eine
große Anzahl Verletzter geborgen. Der Verkehrs wird
durch Umleitung der Züge aufrechterhalten.

Ve tli litik, Parteinachrichten und Lokalesſar An S Garde für den
1

ür

Herzig, ſämtlich in Halle. Druck und V der Volksin Halle, Gr. än.

h

w.ler, ein verheirateter Mann nmee

enden

einer

elungen ſind bisher geſcheitert, der Streit ſteht vor der Tür, es i

erwarten

7

r th
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Leiprigersiragse S
n dem köstlichen Lustspiel in 3 Akten

„„Auf der Alm, da gibi“s ka Sünd.““
Infolge starker Nachfrage seitens des Publikums haben wir uns
veranlasst gesehen, den s. Zt. mit grossem Beifall aufgelührten
Fllm in einer neuen Kopie nochmals zur Vorſührung zu bringen.

e „Die Tochter des Mehemed

Porten

46 Draoma in
4 Akten.

529 t WB c a.T e 55 3
n c F Wr W

Alte Promenade II n.
Dio Liehb

ad te
ler in 5 Akten nach dem bekannten Roman von Richard SkowronnekK.

e

sochaften der

Reller
Morgen letzter horten-

S
U

Walhalſa-
ter Donnerstag. 2. Okt. 19,An s Uh Anl. 7 ha i Uhr

mnang rZum 45. Male: Die Hugenotten.
reitag:

erl.

Mopistou, freirel,
eunte ab. 8 Mars la Tour.

Tagg. Gäſte zugel.

Sehwarzwald-

mädol.

Kasse v. 4-6.

C. Hauptmann,
Kleine Ulrichstrasse 36 a und b.

Vornehme u. einfache
Wohnungs Einrichtungen.

Zirka 200 Musterzimmer.
Goldner Adler, Amwoncorſ.

Donnerstag, d. 2. Oktober 1919, abds. 7 Uhr:

Anrenommierte Mederrar

Zoolog. Garten

und an der Kaſſe.

Freitag, 3. Oktober, abends 8 Uhr im
I. Vortrag mit Lichibildern:

„Mit deutſchen Truppen von Kleingſien

nach der Wüſte Singi“
von Oberingenieur Rohrwaſſer, Halle.

Karten z. Mk. 1.05. für Mi'ql. 5 Pfg. bei Hothan

e——=S

Am heutigen Tage habe ich meine

an den

meinem Herrn Nachiolger zu bewahren bitte.Kari Damm, fleischermeigter.

Ich nehme Bezug auf orslenenae Mitteilung und teile er-

gebenst mit, dass ich mit heutgem Tage meine b sher unter derFirma Hibert Burgmann Nacht. in der Kl. Ulrichstrasse
betr. ebene

e t

nach der

Rind- und Schweineschlächterei
Fleischermeister Herrn Paul Brecht verkauſt und

danke allen meinen Kunden für ihr Wohlwollen, welches ich auch

Rind ung Schweineschlächterei-
n unter Vebernahme des Geschäftes des Herrn Karl Damm

ne ſah

Gr.

eK r id z. 5 0.Donnerstag, d. 2. Okt. 19. An abds. 7 Uhr

eingetroffen. abends 8 Uhr: Die lustigs Witwo,
t. La a s, II. Gezellsch fiz- Konzert Operene v F. Leber

Gr. Steinſtr. 32 adn) ausgeführt von der Hanna Heim.
Kapelle des 1. Landesjäger Regiments Dantlo l

Reparaturen Leuung: Obermuſikmeiſt. Vorverk. 9--1 u. S. J.
un 9060 Karl Steuerren unter Mitwirkung der

übernimmt bei ſolider Aus Opernjängerin
jührung zu normalen Preiſen
Kurt Unger, Uhrmacher.

teinſtr. 85
(gegenüber Barfüßerſtr.

Julle Stephan Nöhren
Frankfurt a. M..

Eintrittspreije:
für RNichtabonnenten

MMöbel!

h h

ö10ssos Konzert des Sofort drehosers
unter gütiger Mitwirkung des e

Neumarktstrasse 13 14
verlegt habe.

Meine werte Kundschalt bitte ich, des mir bisher entgegen-

au

Treilzamung
Bequeme Zahlungsweise.

Burgemeister Gesangs Quartetts,

Nach dem Konzert: Tanzkränzchen.

ihn Be
Heute das neue

Riesen-Oktober-Programm

Achtung Achtung
Bei Einkäufen
bijten wir unsere Parteigenossen und Leser

Fich auf die Inserate in der „Volksstimme“
zu beziehen.

F. e äö mBuchhandlung Volksſtimme

S Große Alrichſtraße 27
empfiehlt:

Neue Zeit.
Monatshefte.
Kommungle Praxis,
In Freien Stunden.
Wahre Jacob.

Beſtellungen nehmen alle Austräger entgegen. ſſ

1 r re
Allen Freunäflen und Bekannten, sowie dem

Arbeiter-Sängerchor für die uns anlässlich unserer
Silberhochreit erwiesenen Aufmerksamkeiten
wagen wir unseren verbindlichsten Dank

Fritz Gr u. Frau.

In unſerem Verlage neu erſchienen:

Terrorismus und
Kommunismus“

Ein Beitrag zur Naturgeſchichte
der Revolution

von

Karl Kautsky.
Preis 4 Mark.

Verlag der „Volksſtimme“.

Baſtellungen nehmen alle Austräger
entgegen.

gebrachte Vertrauen auch in meinem neuen Geschäftslokal zu be-
wehren. ferner weräe ich stets bestrebt sein, mir das Wohlwollen
auch der bisherigen Kundschaft meines Herrn Vorgängers
werben und zu erhalten.

Tel. 6749.
Neuanmeldungen werden gern entgegengenommen.

Paul Brecht und Frau.
Paul Snme

Halle.

oforlige Lieſerung.

A Leipzigerstr. t4,
l u. II. E

l. Mark.
Wittekind- Abonnenten

haben freien Zutritt.

Ovatſer Tiscn r Sehr preitwerte
v Jz. perk. Pfälzerſtr. 20, I r. rgl. Einrichiungen.

Nur abods. von 5 Uhr ab. I Betitslellen von 90 Mark an

n en
Gegr. 1816

S
Fernspr 2916.J Gr. Steinstrasse 16.

n nFertige

6. W. Trotho,

Opt. Anstalt

S

536

Möbelvertrieb

Steinweg 20

werden

Leipzigerstrasse 16

Wohnungs -Finrichtungen

S Schuhwaren.
Beſohlungen mit nur gutem Kernleder
und alle anderen Schuhreparaturen

höchſt ſauber, fach- und ſachgemäß und ſchnellſtens ausgeführt in der

Schuhmacherei
H. Manthey, Burgſtr. 48.

Telephon 3448. Halteſtelle Volkspark 9067

Ferren- Kleidung

in allen Preislagen.

Speziatität:
Verkaut nach uzur Lieferung direktFabrik, daher Aus orst

preiswert.

C

nun peendi eter Lazarett- Tätigkeit liegen wene

Privat-Sprechstunden
wieder regelmässig von 9 12 u. 3-4 Uhr

Dr. Walther,
Spezialarzt f. Hals-, Nasen-, Ohr eMieide

tialle a S., Gr. Sie nstr. 74 (Cale Bauer)

Das Neueste in Stoß
und Bchnttt

Zeifgemäss qünsfige Preise,

Ausgesfellt in den Schaufensſfern meines
GeschäftshausesRähmaſchinen, Fahrräder,

erſtklaſſige Fabrikate.
Spezial- Reparaturwerkßſatt zur Nähmaſchinen.
Fahrräder und Hrammophone aller yſteme.

Oele r v e. le Radeln.
pa. Naturgummi, Garnitur 185 Mk.Min. einholz, ehanihe.

Halle a. S. Szjuiſtr. 15 8056

Ich biete Ihnen

Existenz Verhbesserung
durch Uebernahme einer Versendstelle in meinen
Speziolartikeln.
Kaution verkügen, wollen sich unter Beifügung von

Interessenten, die über Mk.

80 Pfg. in Briefmarken an

Otto Ramm, Chemnitz,
Lutaerstrasse 58, wenden.

Ge. Ulvichste. 49.

Der Sacco-AnZu9 ein v. zwelreitie

fertig am Lager, 165 675braun, blau, modefa

50.

raumeliert,
arbig usw.

Preiſe.

d

Raffincrieſtr. 44,

h

Gegründet 1871

jedes Quantum, auch
das kleinſte, zu höchſten Preiſen!!

Philipp Schwabach,
Fernſprecher 6237,

n Händler erhalten extra hohe Preiſe.

Der Rod Anzug cuavey
ferti L Rock und Westu. mareneo tloze gestreiſe 275 V 750

Der Sport Paletot ein-
53 drein. e 90 660

Der Herbst-Paletot rei

e h [45 475
Große Auswahl Jünglings-

und Knaben Kleidung.

Jleine fertigen Kleidungssfücke bieten
Ersatz für Massarbeit

G. Aßmann
Hoflieferant 9

l oße Ulrichſtraße 49.
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S 11.555 7 TwiwEdinuerungen.
Der einſtige Staatsſekretär des Reichsmarineamtsnd ſpätere e der Vaterlandspartei Herr von Tirpitz

t nach dem alſgemeinen Zuſammenbruch nichts mehr
i verlieren als ſein bischen Ruf. Auch den dürfte er
t in den Augen der Urteilsfähigen zerſtört haben
Urch ſeine Erinnerungen, die ſoeben im Verlag von
Whler, Leipzig, erſcheinen. Zum mindeſten werden die

hegner des Admirals aus ſeinem Buche den Eindruck
winnen, daß ſie ihn bisher erheblich überſchätzt haben.

dieſe Erinnerungen ſind das Lebensbekenntnis einer
ßerſönlichkeit, der die ſt Einſchätzung des eigenenIch alle Gedanten und Empfindungen anderer Art zu
ückdrängt. Wer das r in kindlicher Gläubigkeit
ieſt, muß zu dem Eindruck kommen, daß der ſonſt völlig

h nfehlbare Tirpitz nur einmal in n Leben einen
n behler r da er nämlich in Jahre 1911 die ihmu egebene g inſti ge Gelegenheit, Reichskanzler zu werden,t ausnutzte. Daraus erklärt ſich ſo ziemlich das ganze

Unglück Deutſchlands, abgeſehen von dem einzigen Um-
tand, daß Tirpitz nach Ausbruch des Krieges nicht
Flottenchef geworden iſt, denn dann hätten wir England
vernichtet und wären heut die Herren der Welt. Daß
dies die Grundguffaßgung des Herrn von Tirpitz iſt und
d er nach ihr al Tatſachen vor dem Kriege und
während des Friege beurteilt, ließe ſich durchitate aus dem Bugf beweiſen. Seine agebuchs ätter

nd erfüllt vo dem Stöhnen, daß durch das Nichtein-
greifen der Fliite Jein Ruhm vernichtet wäre und daß
man im Hauhqugärtier ſeine Perſönlichkeit nicht ge-
nügend beachtf

Daß das IllefEinſetzen der Flotte in wiederholten
Seeſchlachten In ntergang nur beſchleunigen konnte

tkrieg, wie immer er angepackt wurde,
on gegen Deutſchland verſtärkte ohne
irkung zu üben, das ſieht Tirpitz

er beſchäftigt ſich gar nicht mit den
die gegen ſeine r enverden können, und fällt mit wildem

die die Strahlen ſeiner Sonne ver-

und daß der of
nur die Weltpl
durchgreifend

natürlich nichfei
achlichen Ei

e

topien erho
Haß über al
dunkelten.

Haß mach Warfſſichtig, und ſo finden ſich in dem
z Buche viele ile über Wilhelm II. und Bethmann-

Hollweg, denel an auch von unſerem Standpunkt aus
fri- nur beiſtimm e kann. Der Exkaifer erſcheint als der,

den jetzt wohl e ganze Welt richtig kennt, als der im
i Reich der Un fklichkeit ewig r und Ferne i Bru-

der Luftikus, ſſethmann als ein ſchwacher, unſchlüſſiger
Mann, der in Fütſcheidenden Augenblicken immer wieder
daneben tritt Tirpitz ſchreckt nicht vor der ſchärfſten
Schärfe des APßdrucks zurück, er findet, „daß unſere

i ganze Po ik der letzten Jahre Blödſinnwar“ und ſpficht treffend von einem „wahnſinnigen
in den Krieg“. Er hat angeſichts derßineinſchlitten

Treue uuinerrspe1806 und klagt: Wenn nur
ation iſt glänzend.“ Er

Borahnüngen eines neuen
der Kopf anders wäre, die
chlägt ſich ſelber ins

eſicht, wenn er zum Schluß von den „Schuldigen“
richt, die jetzt auf den Trümmern ſtänden. ein

anzes Buch iſt eine Anklage nicht agpen dieſe angebrich
chüuldigen, ſondern ein klarer Beweis dafür,
aß das alte Syſtem die Gründe ſeines

zerfalls in ſich ſelbſt trug.
Tirvitz erhebt gegen Bethmann die Beſchuldigung,

z
I

z
t
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laß den Weltkrieg verſchuldet zu haben, nicht aus böſen
ung Willen, aber aus Unkenntnis der internationalen Ver-t hältniſſe, beſonders England, das für i natürlich

r immer nur das „Perfide Albion“ iſt. Seine Darſtellung
r des Kriegsausbruchs bietet ein gewiſſes Gegengewicht

die z u den jüngſten öſterreichiſchen Veröffentlichungen, in
ſt enen die deutſche Regierung als die von Oeſterreich
en I ahnungs!los geſchobene erſcheint. Tirpitz iſt der Mei-
n. nung, von Vérlin aus hätte man Oeſterreich gegen
t Servien angetrieben in der Ueberzeugung, die Entente

z werde es deshalb auf einen allgemeinen Krieg nichte ankommen laſſen. Beſonders ſchwerwiegend iſte die Behauptung, Bethmann habe ſchon amen en Punktengt, des beabſihtigten öſterreichiſchen Ulti-
2 matums Kenntnis gehabet. Auch der vorläufige
in Entwurf, den Kirpitz mitteilt und der immerhin vielr I mäßiger iſt, als die ſpäter wirklich ergangene Note, ſieht
n d die Beteiligung eines höheren öſterreichiſchen Beamten
J an der Unterſuchung des Attentats vor. Ein ſcharf-

ſichtigerer Staatsmann als Bethmann hätte hier ſchon
rt erkannt, daß mit dieſer An die Gefahr wero internationaler Verwicklungen verbunden war. Am

28. Juli erklärte der unglückſelige Exkaiſer: „Er wüßte
ar nicht, was die Oeſterreicher wollten. Die Serben
hätten doch alles bis auf einige Bagatellen zugeſtanden.

eit dem 5. Juli hätlen die Oeſterreicher nichts darüber
eſagt, was ſie vorhätten.“

Sehr ausſührlich beſchäftigt ſich Tirpitz natürlich mit
em U-Bootkrieg und den mit ihm zuſammenhängenden
ründen ſeines Rücktritts. Er erfolgte am 12. März

1916, weil am 6. März in i von Tirpitz der
Beſchluß gefaßt worden war, den U-Bootkrieg auf un-

 I beſtimmte Zeit zu vertagen. Die Vertagung erfolgtehekanntkich weil man merkte, daß ſonſt auch Amerika
J losgehen würde. Genützt hat die Vertagung

nichts, denn im Februar 1917 wurde der unbeſchränkte
UBoblkrieg wieder aufgenommen, Amerika ging jetzt
wirklich los, und ſo hatte mon den Zuſammenbruch, den
man nach Tirpitzens Rat ſchon ein Jahr früher hätte
W können. Tirpitz gibt das natürlich nicht zu,
ondern verſichert, daß die Fortſetzung des U-Bootkriegs

1016 die glänzendſten Reſultate gehabt hätte.
Ueber Wenn und Aber läßt ſich bekanntlich nicht

eiten, und auch die offenbarſte Unlogik wird bei denen,
ie im Glauben ſtark ſind, noch immer Anklang finden.

Die Alldeutſchen werden weiter den Glauben pflegen,
daß an Tir. 9 dem deutſchen Volk ſein Heiland verloren
eergrr fri. Nüchterne werden nach der
ektüre dieſes Buches nur noch mehrernücht t ſein. Marktſchreierei und eitle Selbſt

gefälligkeikYaren nicht die Mittel, Deutſchland zu retten,
p s durch e unfäyige Führung, die des Marineamts4 durch Her don Tirpitz mit einbegriffen, rettungslos

dem V is preisgegeben war.34
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Beilage zur Volksſtimme.

Halle und 60ulkrels.
Halle. 1. Oktober 1919.

Der bisherige W r der „Volksſtimme“,
Genoſſe Rudolf Kochanski, iſt mit dem geſtrigen Tage
aus unſerem Unternehmen ausgeſchieden. Genoſſe
Kochanski, der ſich große Verdienſte um das Entſtehen
und Werden unſeres Blattes erworben hat, verläßt uns,
um ſeinem alten Beruf wieder nachgehen zu können.
Nur ungern ſehen wir ihn, der auch weiterhin ſein
ganzes Wollen in den Dienſt unſerer Partei ſtellen wird,
von ſeinem Poſten in der „Volksſtimme“ ſcheiden.

Sozialiſtiſche Studenkengruppe. Heute Mittwoch. 8 Uhr
im Vereinshaus St. Nikolaus Semeſter-Eröffnungsabend: Des
Vermächtnis Guſtav Landauers“. Alle Freunde, in Sonderheit
die freie Jugend. die „Naturfreunde“ und alle anderen werden
um zahlreiches Erſcheinen gebeten. Gäſte können eingeführt wer
den. Der Arbeitsausſchuß.

Vereir „Arbeiterjugend“). Donnerstag, den 2. Oktober,
abends 7 Uhr Zuſammenkunft im „Künſtlerheim“. Vortrag des
Cen. Le ich über Hans Thoma. Anſchließend Ergänzungswahlen.,
Gäſte und Freunde unſerer Sache ſind willkommen. Der Vorſtand.

rieute noch
können Sie ein Abonnement auf die „Volks-
ſt im m e“, das ſozialdemokratiſche Organ für Halle
und den Regierungsbezirk Merſeburg, das wie kein
anderes die Jnteveſſen des geſamten ſchaf-
fenden Volkes vertritt, beſtellen. Neu hinzu-
kommende Abonnenten erhalten koſtenlos den An
fang des vor einigen Tagen begonnenen Romen
„Von zehn bis zwan zig“ nachgeliefert. Wer
vom 1. Oktober ab eine wirllich konſequente,

parteiunterrichtende Zeitung lefen will, der
beſtelle ſofort

die Volksstimme.
W

Die Veſteuerung der Kriegsteilnehmer.

Von maßgebender Stelle erfahren die P. P. N.: Weite
Kreiſe von Kriegsteilnehmern, die nach der Entlaſſung aus dem
Heere als Arbeiter oder Angeſtellte wieder Beſchäftigung ge
funden haben. fühlen ſich dadurch beſchwert, daß ſie zur Ein
tommenſteuer für das Steuerjahr 1919 nach demjenigen Ein-
kommen veranlagt worden ſind, welches ſie im Steuerjahr 1919
tatſächlich beziehen. wohingegen Berufsgenoſſen. die während des
Krieges in der gewohnen Veſchäftigung geblieben und deshalb
nach dem Ergebniſſe des dem Steuerfahre vorangegangenen
Kalenderjahres. alſo nach geringerem Verdienſt als nach dem
von 1919., zu veranlagen ſind. niedrigere Einkommenſteuer zu ve-
zahl a haben. Es iſt anzuerkennen, daß hierin eine gewiſſe Un-
billigkeit liegt: aber die Veranlagung entſpricht den Beſtim-
mungen des Einkommenſteuergeſetzes, das für ſolche Einkommen-
quellen. für die noch kein volles Jahresergebnis vorliegt. die
Veranlagung nach dem mutmaßlichen Jahresbetrage vorſchreibt.
Die Veranlagung iſt aüch inſofe n ſachgemäß. als ſie ſich auf tat
ſächlich bezogenes Einkommen beſchränkt und dieſes nicht etwa
überſchreitet.

Das preußiſche Finanzminiſterium hat ſchon im Sommer,
als die erſten Klagen über die Unbilligkeit bei ihm einliefen,
eingehend erwogen. ob durch eine Geſetzesänderung etwas Ab-
hilfe geſchafft werden könne Dieſe Frage hat aber verneint
werden müſſen. Denn abgeſehen davon. daß es unausführbar
erſcheint. nach Ablauf der erſten Hälfle des Steuerjahres ein
Geſetz. das nur für das laufende Steueriahr Bedeutung haben
ſoll und das eine neue Ve. anlagung vieler Tauſende von Steuer-
pflichtigen erforderlich machen würde. parlamentariſch zu verab-
ſchieden und durchzuführen läßt ſich keine Faſſung finden, die
eine Gleichſtellung der Kriegsteilnehmer und ihrer Berufs-
genoſſen herbeiführen würde. Niemand kann nämlich entſchei-
den. welches Tinkommen der Kriegsteilnehmer im Kalender-
jahre 1918 bezogen haben würde. wenn er nicht dem Heere an-
gehört hätte. Es kommt hinzu., daß es auch unter den Berufs
genoſſen der Kriegsteilnehmer. die nicht dem Heere angehört
haben. viele gibt. die in Anwendung der Beſtimmungen des Ein-
kommenſteuergeſetzes ebenfalls nicht nach dem Trgebnis des Vor
jahres, ſondern nach dem des Steuerjahres 1919 zu veranlagen
geweſen ſind. Unmöglich iſt endlich und das iſt die Haupi-
ſache den Kreis der berückſichtigenswerten .„„Kriegsteilnehmer“
geſetzlich zu umgrenzen. Denn neben ſolchen, die die ganze
K.iegszeit über ununterbrochen in der Front geſtanden haben,
aibt es bekanntlich auch ſolche. bei denen dies nicht der Fall war,
oder ſolche, die zwar einberufen, aber in der Heimat beſchäftigt
oder ſogar ſolche. die während der Zugehörigkeit zum Heere in
der Lage geweſen ſind. fich neben dem ſteue freien Militärein-
kommen noch andere oft nicht unerhebliche Einnahmen zu ver

ſchaffen. Der uniformierte Schieber“ iſt nicht beſſer als der in
zivilen Kleidern ſteckende.

War demnach eine Geſetzesänderung nicht möglich. ſo er
gibt ſich nuc der Ausweg. den Kriegsteilnehmern, ſoweit Härten
oder Unbilligkeiten vorliegen, durch Gewährung von Steuer-
ermäßigung nach S 20 des Einkommenſteuergeſetzes oder durch
Stundungen oder Zubilligung von Teilzahlungen enlgegenzu-
kommen. Dies zu tun. hat der Finanzminiſter ſchon Anfang
Juli 1919 den Stenerve anlagungsbehörden zur Pflicht gemacht,
und in der letzten Zeit erhobene Klagen. daß dieſe Weiſung in
der Praxis nicht genügend beachtet werde. haben den Finanz-

miniſter veranlaßt. ſeinen Erlaß den Steuerbehörden nochmals
dringend in Erinne ung zu bringen. Berechtigten Klagen kann
auf dieſem Wege Abhilfe geſchaffen werden. Alle Klagen wer
den damit freilich ſchon deshalb nicht verſtummen, weil es a
bekanntlich Leute gibt. denen es niemand recht machen kann,
und die um einen Grund zu ihrer Agitation gegen die Regie
rung nie verlegen ſein würden.

Soweit die offiziöſe Auslaſſung. Man aibt ſich ja Mühe,
etwas zu tun. aber man tut nichts. Gewiß handelt man nach
dem geſchriebenen Geſetz. wenn man die Kriegsteilnehmer
benachteiligt gegenüber denen, die im Vorjahre nicht Soldat
waren. Aber es gibt auch noch erwas anderes als das geſchrte
bene Geſetz, und wenn man Gerechtigkeit üben will, dann gibt
es immer einen Weg Hoffentlich wird hie bei einmal
der alte. liebe, qute Bürokratismus in den Hintergrund gedrängt
und finden die maßgebenden Stellen den Weg. der zu gehen
ift. um die. die während des Krieges die größeren Opfer ge

J

bracht haben. nicht hinter die ein wenig aglücklicheren Volksr zurückzuſtellon
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S Jahrgang Rum
Tie neuen Eiſenbahnfahepreiſe.

Am 1. Oktober warden zur Verringerung der für 1919 zu
erwartenden Fehlheträge bei der deutſchen Eiſenbahnen die Fahr
preiſe bekanntlich um k. v. H. erhöht Die weſentliche Erhöhung
läßt allerdings die bisherigen Fabrrreiſe gewaltig emporſchnellen.

Der i v beträgt für Zone 1 (1 bie75 Kilometer) 3 Mk. z 1. und 2 leſe 1,50 Mk. für 3. Klaſſe;
Zone 2 (76 bis 150 Kilometer) 6 Mk. für 1. und 2. Klaſſe, 3 Mk.
für 3. Klaſſe; Zone 3 (über 150 Kilometer) 9 Mk. für 1. und
2. Klaſſe, 4,50 Mk. für 3, Klaſſe.

Die Mindeſtvpreiſe für Schnellzug betragen für
1. Klaſſe 25,50 Mk., 2. Klaſſe 15 Mk. und 3. Klaſſe 7,50 Mk.

Die neuen Poſt und Telegraphengebühren ſind mit dem
heutigen 1. Okiuber in Kraſt getreten. Die genaue Ta-
bel le über d neuen Gebühren haben wir bereits in Nr. 213
veröffentlicht uns weiſen unſere Leſer nochmals darauf hin.

Ausgabe neuer Kohlenkarten.
Der Magiſtrat ſchreibt uns:
Auf Grund der Bekanntmachung vom 24. 4 19 über die Koh

lenverſorgung für die Zeit vom 1. 5. 19 bis 30. 4. 20, wird fol
gendes beſtimmt:

1. Jn der Zeit vom 6. 10. bis 11. 10 werden in den Marken-
ausgabeſtellen des 1. bis 30. Bezirks neue grüne und gelbe Koh-
lenkarten ausgegeben und zwar zum Bezuge von 5 Zentner Koch-
kohle und 5 Zentner Heizkohle. Jeder zu den genannten Be-
zirken gehörige Haushalt, mit Ausnahme der unter 2 genannten
erhält an dem für die Ausgabe der Marken allgemein feſtge-
ſetzten Tage gegen Vorzeigen des Lebensmittelſcheines eine grüne
Karte über 5 Zentner Briketts zu Kochzwecken und eine gelbe
Karte über 5 Jentner zu Heizzwecken. Alle Kohlenhandlungen
haben die anhängenden Abſchnitte der bei ihnen abgegebenen
Karten ſofort nach Annahme mit Datum zu verſehen, unterſchrie-
ben bezw. abgeſtempelt, abgezählt und alphabetiſch geordnet der
Ortskoblenſtelle Montags einzureichen. t

2. Haushaltungen, denen ein Bezugsſchein für Briketts zum
Abholen von der Grube verabfolgt worden iſt, ſind die erhaltenen
Mengen angerechnet. Empfänger von Deputatkohlen ſind zur
Entnahme einer Kohlenkarte nicht berechtigt. Grudebeſitzer haben
an Stelle der Kochkohle bereits Grudekarten erhalten.

3. Die Kohlenhändler dürfen die neuen Karten erſt beliefern,
wenn die bereits abgegebenen Karten (früherer Ausgaben) be-
e ſind. Die einzelnen Abſchnitte werden noch beſonders auf
gerufen.

Die Volkszählung am 8. Oktober 1919. Dazu macht dec
Magiſtrat folgendes bekannt:

1. Am 8. Oktober 1919 findet nach der Verordnung des
Reichsminiſteriums vom 16. Juli d. J. (R. G. Bl. S. 652) im
Deutſchen Reiche eine Volkszählung ſtatt. deren Durchführung im
Stadtktreis Halle dem Magiſtrat (Statiſtiſches Amt) übertragen iſt.

2. Durch dieſe Volkszählung ſollen alle in der Nacht vom 7.
zum 8. Oktober 1919 anweſenden Zivil- und Militärperſonen, die
Kriegsgefangenen ſowie die vorübergehend abweſenden Perſonen
ermittelt werden. Die Ergebniſſe der Volkszählung ſollen als
Grundlage für die Zuteilung der Lebensmittel dienen. Es lieg!
daher im Jntereſſe jedes einzelnen die geforderten Angaben rich-
tig und vollſtändig zu machen, da nachträgliche Beanſtandungen
des Zählungsergebniſſes gemäß III. Ziffer 5 der Ausführungs-
Anweiſungen des Herrn Staatskommiſſars für Volksernährung
vom 5. Auguſt 1919 bei der Zukeilung der Lebensmittel unter
keinen Umſtänden berückſichtigt werden,

3. Die Zählung erfolgt. nach Haushaltungen getrennt durch
i Aufzeichnungen der zu der Haushaltung gehörigen

erſonen.
Unter Haushaltungen ſind die zu einer Wohn oder haus

wirtſchaftlichen Gemeinſchaft vereinigten Perſonen zu verſtehen.
Einer Haushaltung gleichgeachtet werden einzelne lebende Per-
ſonen, die eine beſondere Wohnung innehaben und eine eigene
Hauswirtſchaft führen. SAls Haushaltung gelten auch die in einer Kaferne, in einem
Gefangenen- oder Jnternierungslager oder in Maſſenquartierer
Untergebrachten. die in einem Arreſthaus oder in einem Lazarett
befindlichen Militärperſonen. die Wäſte eines Gaſthauſes. die Mit-
glieder eines Penſionats. die in einer Anſtalt (Kranken-. Straf-,
uſw. Anſtalt) Untergebrachten, ferner Bemannung und Fahrgäſte
eines Schiffes. Bewohner eines Wagens uſw. Perſonen. die in
der Zählungsnacht in keiner Wohnung übernachtet haben. ſind
bei der Haushaltung nachzuweiſen. bei der ſie am 8. Oktober zu
erſt angelommen ſind.

Die Zählung iſt auch auf die am 8. Oktober im Bezirke der
Gemeinden liegenden oder zuerſt dort von der Fahrt im Laufe
r anlangenden Schiffe einſchl. der Kriegsſchiffe zu er-
ſtrecken.

4. Die namentliche Aufzeichnung der zu der Haushaltung ae-
hörigen Perſonen geſchieht in Haushaltunasliſten.

Zur Eintragung in die Haushaltunagsliſten find die Haus-
hallungsvorſtünde oder deren Stellvertreter verpflichtet. Für
vorübergehend abweſende Haushalkungen iſt die Liſte vom Haus
eigentümer oder ſeinem Stellvertreter auszufüllen. Zu dieſem
Zwecke haben die vorübergehend abweſenden Haushaltungsvor-
ſtände dem Hausbeſitzer oder ſeinem Stellvertreter die zur Aus
*ülung der Haushaltungsliſte erforderlichen Angaben für ſich und
ihre Familie auf Verlangen zu machen.

5. Für die bei der Zählung über die Perſönlichkeit des einzelneg
gewonnenen Nachrichten wird das Amtsgeheimnis gewahrt; ſie
dürfen nur zu den vom Reichsminiſterium oder von der Staats-
regierung beſtimmten amtlichen Zwecken benutzt werden.

6. Es beſteht das dringende Jntereſſe, die Adreſſen der in den
Abſtimmungsbezirken geborenen, aber außerhalb dieſer wohnen-
den Perſonen, ſoweit ſie nach dem Friedensvertrag ſtimmberech-
tigt. al'o vor dem 1. Januar 1901 geboren ſind, zu ſammeln.

Zu dieſem Zwecke wird den Haushaltungsliſten je ein „be-
ſonderer Fragebogen“ beigelegt, der von den Haushaltungsvor-
ſtänden für die in Betracht kommende Perſon auszufüllen iſt.

7 Wer ſich weioert, die vorgeſchriebenen Angaben in die
Haushaltungsliſte einzutragen. oder wer wiſſentlich wahrheits-
widrige Angaben macht. wird mit Geldſtrafe bis zu eintauſend-
fünfhundert Mark beſtraft.

Die Generalverſammlung des Allgemeinen Konſumvereins,
ſo ſchreibt man uns. ergab wieder einmal ein Bild von dem Er
ziehungsergebnis des hieſige Kommuniſten-
vapieres. Aeußerungen über einzelne unſerer anweſenden
Genoſſen, wie z. B. die mußten ſchon länaſt totge-
ſchlagen ſein“, hörte man mehrfach. Die zum Teil unge
rechtfertigten Angriffe der Diskuſſionsredner auf Konſumange-
ſtellte wurden noch übertrumpft durch beſchimpfende Zurufe der
Zuhörer. Eine Frau aus dem Lager der Unabhängigen, die als
Hilfsarbeiterin der Genoſſenſchaftsdruckerei
es fertig gebracht hat, innerhalb ihrer achtſtündigen Ar
beitszeit. für die ſie doch zweifellos von dem genannten Be
triebe anſtändig bezahlt wird. ſich doppelten Verdienſt zu ver
ſchaffen durch die Reinigung anderer Büroräume,
womit ſich eine arme Kriegerswitwe einen Teil des Lebensunter-
haltes verdienen könnte. begleitete die Ausführungen der Redner
beſonders mit Schimpfereien. U. a. iſt danach aus einer Kon-
ſumfiliale ihrer Behauſung. deren Lagerhalter zu-
dem ein ſtrammer Stadtverordneter der U. S. P.iſt. der Zucker markenftei zehnpfund weiſe von guten
Freunden weggeſchleppt worden Wenn das Volksblatt
rühmt. daß die Wahl des Aufſichtsrats nach der ſogenannten Liſte
der Funktionäre der U. S. P und ver Gewerkſchaften glatt von
ſtatten ging. ſo nimmt das kein Wunder wenn man bedenkt, wie
die Mitglieder dieſer Partei für die Verſammlung aufgepeitſcht
worden waren. Das Volksblatt verſchweigt. daß andere Vor-
ſchläge außer jener Liſte gar nicht vor lagen und daß
demnach von einem Reinfall unſerer Partei
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kann. Teil unſerer Genoſſene e Außerdem iron den Verbliebenenen uns neun Zehntel der Beſucher
iner Vor'chlagsliſtenichts von einer t unſerer Partei. die eſfiziell gar

nicht vorlag. da wur privatim von einem unſerer Genoſſen eine
hektographierte Kandidaten-Vo ſchlagsliſte in wenigen Exem-
plaren verteilt worden war. Es lag demnach überhaupt nur die
vereinigte Liſte der Sieger eus dem Lager der U S. und K. P.
vor und dieſe war auch danach. Mußte doch ſogar ein
Kandidat von der Liſte abgeſetzt werden, weil
dieſer gar nicht Mitglied des Konſumvereins
iſt. Für die Uncabhängigen gilt die früher in der Sozialdemo-
kratie und auch jetzt von uns voch geübte Praxis. nur bewährre
Genoſſen in Vertraucnsſtellen der Arbeiterbewegung aufrücken

Zu laſſen. nicht. Erfo. derlich iſt nur eine gehörige Portion Frech
heit und ein reicht großes Maul des Kandidaten; das Mitalieds-
buch kann ſich dieſer nachträglich erwerben. Wurde doch vor zwei
Jahren ein belannter Auhänger der Unabhängigen in den Auf-
ſichtsrat des Konſumve eins gewählt, ohne in der Kundenliſte
desſelben zu ſtehen und erſt durch die Wahl wurde er ein kon u-
mierendes Mitglied des Vereins. Und der Parteiſekretär
Hildebrandt wurde auch erſt Konſument des Ve.eins. nach-
dem ihm mehrfach angedeutet worden war. daß es ſich nicht ver
trägt, jede Generalverſammlung des“ Konſumvereins
nit wüſten Reden zu peinigen und noch keines Mark Jahresumſatz in demſelben zu er eichen. Der-
ſelbe Hildebrandt verlangte in der Verſammlung am Montag,
daß ſich die Konſumangeſtellten mehr noch als bisher politiſch
für die U. S. P. D. betätigen ſollen Wenn wir noch auf die
Tatſache Bezug nehmen. daß ſtatt der bisher zum Sammeln der
Stimmzettel vorgeſchriebenen bezw. ſtets gebräuchlichen ver-
ſchloſſenen Büchſen diesmal die Stimmzettel von Anhängern der
Unabhängigen mit den Händen eingeſammelt und im Saale
herumgetragen wurden. ſo können wir den Unabhängigen dirfen
„Sicg“ und der Volksblattredaktion die Freude darüber gönnen,
daß angeblich nur 37 Stimmen für unſere Liſte gewählt wu-den.

Die ſtatiſtiſchen Veröffentlichungen der Stadt Halle wur-
den bekanntlich bald nach Kriegsausbruch eingeſtellt. Das gilt
beſonders von den ſt at iſt iſchen Monatsberichten, di
immer eine Fundarube intereſſanter ſtatiſtiſcher Rachweiſungen
waren. Enthielten ſie doch die regelmäßigen ziffernmäßigen Er-
gebniſſe einer ganzen Reihe ſtädtiſcher wir. ſchaftlicher Unter-
nehmungen, ſozialiſtiſcher Veranſtaltungen uſw. Die Einſteltung
der Veröffentlichungen geſchah teils aus BRangel an Perſonal
(ſämtliche wiſſenſchaftliche Hilfsarbeiter tra en in den Heeres-
tienſt ein), teils aus „Sparſamteitsgründen“, Papiermanget
1'w. Die ſtatiſtiſchen Erhebungen. die Sammlung von Material
uſw. iſt aber gleichwohl inzwiſchen ununte brochen fortgeſetz
worden. Jetzt ſoll nun die Aufarbeitung der Unterlagen in An-
griff genommen werden und die Veröffentlichung der Ergebniſſe
wieder beginnen. Die ſtariſtiſchen Monatsberichte werden vom
Tanuar 1920 an wieder regelmäßig erſcheinen. Für die während
der Jahre 1915 bis 1919 nicht erſchienenen Hefe ſollen Jahres
über ſichten herausgegeben werden. Die Arbeiten ſind jo-
weit gefördert, daß ſie im März 1920 im Druck erſcheinen we den.
Außerdem ſind auf dem Gebiete der Preisſtatiſtit (Lebensmittel-
verleuerung) eingehende Erhebungen und Beobach.ungen ange-
ſtellt worden. die verarbeitet we. den müſſen. Schließlich liegt
dem Statiſtiſchen Amt auch die Bearbeitung der Verwaltungs-
berichte der Stadt ob. Die Durchführung der Volkszählung am

Oktober 1919 gehört auch zu den Aufgaben des Statiſtiſchen
mtes.

Dieſe umfanagreichen, der Erledigung harrenden Arbeiten
bedingen ſelbſtverſtändlich eine Vermehrung des Perſonagls. Vor
dem Kriege waren neben dem Direktor Profeſſor Dr. Wolf
eben wiſfenſchaftliche Hilfsarbeiter tätig. jetzt ſind es nur zwei.
Da wir den Wert der Statiſtik für die Beurteilung ſozialer
Frugen zu ſchätzen wiſſen. können wir nur wünſchen. daß das
Amt nicht nur im früheren., ſondern womöglich noch im ausge
kalteten Umfange recht bald wieder tätig iſt.

Mozeortſaal, Sonnabend 4. Abend der von Dr. Ernſt Latzko
und dem eben zum Proſeſſor ernannten Robert Reitz. Auf dem
Programm: Brahms, Reger, Thuille. Zuglelch als Auftakt für
den letzten Abend, der den lebenden eMiſtern Pfitzner, Buſoni
und Richard Strauß gewidmet ſein ſoll. Nach Brahms D-Moll-
Sonate, die in klarer Einfühlung ſtärkſte Gefühlswelten er-
zauberte, folgte Regers EMollSonate, gerade in dieſer vollen-
deten Darbringung den vielleicht ſtärkſten, darum auch im Ver-
bälcnis ſelten geſpielten Muſiker das Moderne zu Gehör bringend.
Ludwig Thuille brachte man mehr mit ſeiner e-moll-Sonate aus
entwicklungsgeſchichtlichen Eründen trotz der Hingabe der Mu-
ſiker, die ihren leider wieder ſpärlichen Zuſchauern einen ehrlich
Karken Veifall entlockten.

Suggeſtion Hypnoſe. Der vorgeſtrige erſte Voctragsabend
des Herrn Alb. Krauſe über dieſe Probleme in der Saalſch!on-
braucrei war verhältnismäßig ſchwach beſucht ein Beweis. daß
die Suaggeſtion allein nicht genügt ein wenig mehr Reklame
wäre ſchon nötig geppeſen. Um bei der herrſchenden Tempe-atur
mit dem Auditorium etwas „warm“ zu werden, verſuchte der
Künſtler es mit einigen hypnoti'chen Scherzen“, die mehr oder
weniger gelangen. Die eigentlich wiſſenſchaftlichen Experimente
mit verſchiedenen Damen und Herren im Stadium völliger Be-
wußtloſigkeit zeigten dann, bis zu welcher Höhe die Hypnoſe ent-
wickelt werden kann. Richt nur die Einſchläferung der ſich zur
Verfügung ſtellenden Medien“ gelangen vollkommen. ſondern es
wurden von letzteren auch Handlungen ausgeführt. lediglich nach
„Kommando“, die den Beweis erbrachten. daß im Schlafzuſtand
der Hypnotiſeur völlige Gewalt über ſein Medium beſitzt. Einige

humoriſtiſche* Punkte im Programm machten die Vorführungen
ehr int rejſant und brachten Herrn Krauſe den wohlverdientken

Beifall ein.
Städt. kaufm. Fortbildungsſchule. Das Winterhalbjahr

beginnt am Mittwoch den 1. Oktober. Die Kurſe für wahlfreie
Fächer dauern roig 1. Oktober bis 10. Dezember. Das Schulgeld
beträgt für jedes Fach 5 Mk., für Maſchinenſchreiben ſind außer
dem Schulgeld 6 M. zu zahlen. Anmeldungen werden im Amts-
zimmer des Direktors, Sophienſtr. 37, Eingang Luiſenſtr., von
10--11 Uhr vormittags, entgegengenommen.

Gewerkſchaftlicher Vund der Regierungs- Beamten Preuß ns,
Ortsgruppe Halle a. S. Am Donnerstaa. den 2. 10 1919,
abends 822 Uhr. findet im Hörſaal XVII (Melanchthonianum)
der Univerſität eine ordentliche Mitaliederverjammlung ves
Gewertſchaftlichen Bundes der Regierungs- Beamten Preußens,
ſtatt. Unter Bezugnahme auf die beſonderen Einladungskarten,
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J welche den e anaegangen no, wird um rygr
azahlreiches

MRontſſten-Vund, Ortsgr. Halle. Heute abend 68 Uhr in
MarslaTour Situng: Referat des Vertreters über die ung
in Hannover vom 5. bis 8. vorigen Monats, (Siehe Jnſerat.)

Stadttheater. Heute, Mittwoch, kommt das Drama „Ein-
ſame Menſ.hen“ von Gerhart Hauptmann zux Aufführung. Don-
ners'ag wird Meyerbeers Oper „Die Hugenotten“ wiederholt.Freitag Sannerl“. Sonnabend Her Freiſchüg. Sonntag nach
es Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen „AltHeidel

g“.
voloci Garten. Morgen, Donnerstag, abends 8 Uhr,uaà das r Ge,ellſchaftskonzert in der diedabrien Winter-

ſwielzeit ſtatt. Das Konzert wird von der Kapelle des erſten
Landerjäger- Regiments unter Leitung des Obermuſikmeiſters Karl
Steuer ausgeführt. Als Soliſtin iſt die Opernſängerin Julie
Stephany-Röhren Frankfurt a. M.) gewonnen worden,
welche die Arie der Agathe aus der Oper Der Freiſchütz“ vonC. V. Weber und die Arie des Cherubin aus der Oper „Die
Hochsit des F garos“ von W. A. Mozart fingen wird. Der Ein-
tritispreis iſt aus der Anzeige zu erſeben.

„;Z W

Aus der Propim.
Delitzſch. Lebensmittelverkauf. Butter. Die Be

lieferung der Abſchnitte der 30. Woche erfolgt vom Dienstag,
den 30. Sertember ab mit je 50 Gramm für 36 Pig. Feintal
(Erſatz für Butter): vom Dienstag, den 30. September ab au
Butterkarten der 37. Woche, je 50 Gramm für 24 Pfg. in den
Butterverkaufsſtellen. Kartoffeln 37. Woche, 7 Pfund, dasPfund für 12 Pig. Nährmittel: für Kinder bis zu 2 Jahren,
bis 4. Oktober auf Kinderbrotlarten je Pfund in den
Bückereien Bröſe, Max Hennig und Weißer. PaninMeh!: vor-
zügliches Kraſtmehl zu Suppen und für Kinder
und Krante, leicht verdaulich und nahrhbaft fundPaket für
30 Pig. marlenfrei in den vier Drogerien.

Dürrenberg. Die Ausgabe der Kartoffelbezug-
ſcheine zur Eindeckung beim Landwirt findet von Donnerstag
den 2. Oktober ab vormittags von 8--12 Uhr gegen Vorlegung
des Lebensmittelheftes ſtatt. Teilſelbſtverſorger haben die An
baufläche und die geerntete Kartoffelmenge anzugeben.

Leikling. Vornovemberliche Zuſtände. In dem
Betriebe der Köhlerquelle herrſchen noch ſehr eigenartige Zu-
ſtände. Von der Revolution und deren elementarſten Errungen
ſchaften merkt man in dieſem Betriebe noch nichts. Der Acht-
ſtundentag iſt hier noch lange nicht geheiligt und einen Tag
des Herrn“ kennt man in dieſem Muſterbetrieb auch nicht. Es
wird do. t noch täglich 10 Stunden gearbeitet. und die Maſchinen
ſtehen dort keinen Sonntag ſtill. Der Beſitzer der Köhlerquelle,
der Gemeindevorſteher iſt. und außerdem noch Amimann werden
will. müßte doch hier mit autem Beiſpiel vorangehen. und nd
den beſtehenden ſozialen Gefetzen fügen. Die meiſte Schuld liegt
jedoch bei den Arbeite n. die es in der Hand haben, durch einiges
und geſchloſſenes Vorgehen, die elementarſten Rechte und Er-
rungenſchaften, die ihnen die Revolution gebracht hat. gegen die
offenen und verſteckten Angriffe der Kapitaliſten aller Gattungen
zu ſchüten. Die Arbeiter bilden ſich dieſen Schutz am beſten da
durch. daß ſie ſich reſtlos ihren Berufsorganiſationen anſchließen.
Wenn dies geſchehen iſt. ſo werden dergleichen unerhörte Zu-
ſtände, wie ſie bei der Köhlerquelle“ herrſchen. viel ſeltener
öffentliches Aergernis erregen.

Quedlinburg. Unſere Genoſſen ſind auch als
Landrat auf dem Poſten. Dem neugewählten Landrat,
Gen. Müller. iſt es gelungen, einen abgefeimten Lebens-
mittelſchieber unter den Angeſtellten des Landratsamtes unſchäd
lich zu machen. Der Disponent Kraack hat unter Benußung von
amtlichen Formularen und Stempeln 201 Zentner Gerſte ver
ſchoben. Es war jedoch dem Landrat möglich. die Gerſte in
Mannheim noch rechtzeitig beſchlagnahmen zu laſſen. eiter
werden K. noch andere Schiebungen mit Getreide und Hülſen-
früchten zur Laſt gelegt. Außer den genannten Schlebereien wird
ſich der ungetreue Angeſtellte auch noch wegen Urkundenfälſchung
und Betruags zu veraniworten haben. Der Schieber. der allein
bei der Ge.ſteſchiebung 6000 M. verdiente. wurde ſofort ve
baftet. Die Angelegenheit greift auch auf die Eiſenbahnbeamten
verſchiedener Verlandſtationen über.

M ler Welt.
Berlin. Um die Regimentskaſſe geprelklt. Heute

nacht haben drei Männer in Offiziersuniform ſich in der Wacht
ſtube des Eiſenbahnregiments Ne 4 auf Grund eines angeblichen
Befehls Noskes die Regimentskaſſe ausliefern laſſen. Von den
vier Goldkiſten ſind heute Rrüh drei erbrochen und leer. die vierte
unverſehrt in Britz bei Berlin aufgefunden worden. Die Täter
ſind verſchwunden.

v Ober
üſſeldorf

Düſſeldorf, 30. Sept. Die Stadtverordnetenſitzung
bürgermeiſter Koch-Kaſſel zum Oberbürgermeiſter von

Parteingchrichten.

Ruhmlos verſtorben. Vor kurzem erſt wurde in Berlin eine
neue rechtsſozieliſtiſche Zeitung bearündet. Seit 1. Juli 1919
erſchien ſie täglich. Sie nannte ſich Freie Zeitung und wollte
die Berliner Oppoſition in unſerer Parlei vertreten. Jetzt de
richtet der .Vorwärts“: Die Freie Zeitung“ ſtellt ab 1. Oktoder
ihr Erſcheinen ein. An ihrem Grabe trauert ihr einziger Leſer
und Nutznießer. die Redaktion der Freiheil“. Außerdem noch
ein Kapitaliſt. der um einige hunderttauſend Mark ärmer und
eine Erfahrung reicher wurde.
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Gewerhchaftliches.

„Der freie Angeſtellte,“
So heißt das Organ des aus dem Zentralverband der

Handlungsgehilfen und dem Verband der Bureauangeſtellten zu

4 eüte

der. Angeſtſſlten. Es iſt bereits als erſte mer erſchun enthält eine Anzahl Hrga
jationsführſr. JDer Reſchstarif für das Verſicherungsgewerbe gekündigt.

Die freigewerlſſchaft Angeſtellt s Tarijtont henen tet de Verſicherung
rgewerbe durch folgendes eiben aekündigt: September

An den
tiſcher Verſicherungsunter TArbeitaebecverband deu u W

Wi ät den gang Jhres Geehrten vom 22. d. Mtn n an e es aufrecht zu en. Jn 9ben er z einige Beſtimmungen de Verttare-
ureformbedürſtig ſind s demſelben Grunde halten die i

fierten Ve. ſicherungdsangeſtellen eine rechtlich ei reie
Klärung der reſormbedürftigen Beſtimmungen ſowie die Aende

nferen,
ung ge

nommenEs r ber nach unſerer Auffaſſung unmsalich. einzelnen
Beſtimmungen des Vertrages eine einwandfreie Faſſung zu geden

eder Abä e r e jelbn auflündigen. eſer als ein ein es detrachtenprüngigetg. ſſen ſehen wir uns genödtigt. e die Kündi
aung des Relchstarifvertrages zum 31. 13 d. J. auszu

Hochachtungsvoll
Verband der Büroanageſtellten nd der deuDeutſchlands n hJentralverband der Handli ggehilfen

i. A.: Otto Urb
Der Deutſche

zweite Hälfte des

aniſation in der
its 450 000. das

beruft ſeine 2. Generalverſammlung für
Monats Februar 1920 nach Berlin ein.

Der Mitgliederſtand dieſer jungen
deutſchen Gewerkſchaftsbewegung beträgt
Organ Der Landarbeiter“ wird in einer
verbreitet.

Literatur.
Von der „Gleichheit“, Zeitſchrift für

demokratiſchen Partei Deutſchlands. iſt
dem Leitartikel ſchreibt Dr. Olga Eſſig ü
Schulung der Frauen“. Von der Artikelſe
öffentlichen Wohlfahrtspflege“ erſcheint

ozialiſierung der

itt II: eWahnunasfürſorge“. Hans Gathwann einem en
Gedicht. Den Frauen“. vertreten. Jm F n finden wir die
Fortſetzung der hiſtoriſchen Artikelreihe Anna Bloz:
Frauengeſtalten des 19. Jahrhundert“. em enthält dieſe

Numer auch die Beilage: Für unſere Kinde
9

Dedie der Ueherant v die RedektienFür die VBerdffentlichungen W Mut chrift be

und Praxis! G 4

Bei der e S ever tt in der Stadiverordnet ed e Gebeimrat n 37 7 v ſchöne An
indem er vor allen Dingen die Betlämpfung de t
mit aller Energie empfahl. Wie ſchön dieſer r

energiſch vertretene Vorſchlag dieſes H ed de ausſiehtbeweiſt nachſtehender Vorfall leboch jn der

nterzeichneter trug im Mat dieſes Jahres vor dem Kauf
mannsgericht einen Prozeß gegen eine hieſige bekannte

57 eleltrotechniſchen Branche aus. Wegen einer gegen
e irma erfolgten Anzeige wegen Schleichhandelsderſelbe friſtlos entlaſſen. Das Kaufmannsgericht, da Ter

Vorſitz des Herrn Geheimrat Finger tagte, wies die Klage auf
Zahlung des Gehaltes bis zum ordnungsmäßigen Kündigungstermin ab mit der Begründung. daß ein Gtund zur zehtiejen
Entlaſſung wegen der erfolgten Anzeige an ſich nicht gefunden
werden könnte. daß es aber ein Verſtoß gegen die Pflichten
und u Sitten eines Angeſtellten ſei, wenn er Aufgeichnungen
des Geſchäftes zu irgend welchem Zweck preiegebe. Herr
heimrat Finger als Vorſitzender des Kaufmennsgerichtes ver
trat alſo den Schwerpunkt. daß ein Angeſtelllen zwar ſtrafbar
Handlungen ſeines Prinzipales zur Anzeige kringen kann, da
es aber gegen die guten Sitten verſtößt, er ſich

hält elſodie nötigen Unterlagen verſchafft. Er
fung des Schleichhandels gegenüber Ande nnten 3
für berechtigt. Sobald es ſich aber um ſeigesgleichen handelt
rückt er recht deutlich von ſeinen Anational verſucht eben immer wicder e hen inDeufſch

Oeffentlichkeit Wählerfang zu treiben und füle

j

ich mich ſpezt
aus dieſem Grunde genötigt. einmal etwasAnſichten dieſer Herren in Theorie und Pra t Se

lichkeit zu bringen. vh nVerſammlungs Ralender
Donnerstag de Ols. in V un'ere nachüe

322 a Fenoſe Dreſcher hält einen Vortrag über Die

en.
abds. 8 Uhr Funhkti

Das Erſcheinen aller atignäre iſt not
Der Vorſtand.

Amtliche Belunntmachungen für Halle 0. d. 6.

Lebensmittel-Kalender.
Der Verkauf von Augrk erfolgt am Donnerstag. den 2. Okt.

guf den Abſchnitt 16 für die eingetragenen Kunden bei dem
Milchhändler Brockhaus. Ludwiaſtr 26. und dem Milchhändler
Kunze, Körnerſtr. 31. Auf jeden Abſchnitt wird Pfund abge
geben. Der Preis für Pfund Quark beträgt 70 Pfg. Die ab
iren Abſchnitte ſind bis Sonnabend. den 4. Oktober. ab
zuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Mitt-
woch. den 1. Oktober 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Inhaber der Lebensmitteſcheine mit den Nummern 13 501 dis
14 000 nur vormittags von 8--12 Uhr. Für jede Perſon eines
Haushaltes kann 4 Pfund zum Preiſe von 50 Pfg. abgegeben
werden. ſofern der Verkauf in Spalte 7 des Lebensmittelſcheines
noch nicht eingetragen worden iſt. Der Lebenemittelſchein iſt
vorzulegen. Abgezählies Geld iſt bereit zu halten.

Städtiſcher V von Schokolade und Kakao an Kinder bis
zu 12 Jahren in der Talamtſchule am Donnerstag, den 2. Okt.
1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnbaber der Ledens

a D
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mittelſcheine mit den Nummern 53 001 bis 58 000 vermi tags
von 8--12 Uhr und die Inhaber der Rummern 58 001-—63 500
nochmittags von 26 Uhr. Es kann gegen Vorlage des Lebens-
mittelſcheines auf jeden Abſchnitt R des beſonderen Bezugs-
ſcheines für Kinder bis zu 12 Jahren eine Tafel Schorolade oder
ein Paket Kakao (80 Gr.) zum Preiſe von 1,50 M. abgegeden
werden. Familien mit einem Kinde erhalten eine Tafel Schoko
lade. Familien mit 2 Kindern eine Tafel Schokolade und ein
Paket Kealgo. Familien mit drei Kindern 2 Tafeln Schololade
und ein Paket Kakao. Familien mit 4 Kindern 2 Tafein Schokolade und 2 Pakete Kakao. uſw. Abgezähltes Geld it bereit zu

alten.

Amlliche Velunntmachungen für Weißenfelz

Abſtimmung Oberſchleſter,

Behufs aller abſti nasberech HOverſchleſier im Jn- und v e
gebo ene Perſönlichkeiten, welche hierzuSorgrbeiten wen h rwilligkeit im Polizeibüro, Eingang Sir au erklären

Die Bolkgetverwaltung
Weißenfels den 33. September 1919

[-„zr—X uDer Leiter der ſtädtiſchen Schuhkammer hat uns mitgeteift;daß die Schuhbfabriken von Weitere beſchloſſen baben i zu

Weihnachten irig 4—6000 Paar Sdude dte Qualität za be
deutend herabgejſetzten t an die Stadt zu liefern, Jeder,
der ein et ses Einkommen bis zu 5000 Mart bat, ka
im Laufe dieſer Zeit ein Paar Schuhe erhalten. Kugenblickl
e zu mr etwa 4—500 Paar Schuhe, Größe 26 bis 40 zur

n
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